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Ein Sowjetvertreter in Tokio
niederseichoffen . <

Tokio , 16 . März . Der hiesige Haubelssach -
vcrständige der Sowjetregierung Paul Anike¬

jew wurde gestern früh « m S Uhr beim Berlaf -

sen seiner Wohnung von einem unbekannten Tä¬

ter angeschossen und lebensgefährlich verletzt .
Der Attentäter hat sich heute freiwillig auf

der Polizei gestellt . Er heißt Robukatsn Lato

und war früher Direktor einer Gesellschaft , die

Sozialdemokratische Mehrheit in Zürich .
83 sozialdemokratische Mandate von ISS . - Gewinn vier Mandate .

Zürich , 16 . März . ( Eigenbericht . ) Die Kommnnalwahlcn in Zürich haben

» er Sozialvemokrati « einen glänzenden Lieg gebracht . In » en Wahlen , Vic » en

Bürgerliche « die Mehrheit in » er Ltavterckutivc bringen sollten , haben die

Sozialdemokraten vier nen « Mandate erobert unv besetzen damit znm

erstenmal die absolute Mehrheit mit 68 Mandaten von 125 .

Die Kommunisten gewannen ein Mandat ; ihr « Mandatozahl steigt von

fünf aus sechs . Die Bürgerlichen gehe « von 61 ans 56 Mandate zurück .

1

an dem Fischfang in den Rordgewässern überaus

interessiert ist . Robukatsn Sato gibt als Grund

seines Anschlages seine Entrüstung über die Art

und Weise, die die Sowjets beim Fischereikoüflikt
auf der Amur an den Tag legten , an .

Der Hamburger Senat hat heule dir natio¬

nalsozialistisch « und kommunistische Presse und

alle ihre Ersatzblatter , die beide i « der gleichen
Weise seit Woche » schon Rordhetze betreiben , aus

unbestimmte Zeit verbot en . Auch die

nationalsozialistischen und kommunistischen Der -

ammlungen find bis aus weiteres untersagt
worden .

Verschlimmerung im Befinden
Hermann Müllers .

Berlin , 16 . März . Jin Laufe des späten

Nachmittags und abends trat in dem Befinden

des früheren Reichskanzlers Müller , der vorge¬

stern operiert wurde , eine Verschlimmerung ein .

Insbesondere machte sich im Laufe des Nachmit¬

tags eine starke Schwäche bemerkbar . Die Aerzte

sehen den Zustand des Kranken als sehr ernst an .

Verhandlungen mit Deutschiand
zur definitiven Regelung sozialpolitischer Frage « .

Berlin , 16 . März . Die offizielle tschecho-slo -

waßische Desegation , welche mit der deutschen Re¬

gierung die definitive Regelung der gegenseiti¬
gen Beziehungen hinsichtlich der So zialve r >

sichernng auf Grund der Gegenseitigkeit zu

Ende beraten soll , traf heute in Berlin ein , Die

Verhandlungen betreffen hauptsächlich die defi¬
nitive Regelung der Verhältnisse in Fragen der

Kranken - , Unfall - und JnvalibcnvcqfWsrung
sowie der Pensionsversicherung der Privalange -
stellten und der allgemeinen Bergarbeitervctsiche -
rung . Ferner wird über die Neuregelung deS

Verhältnisses der Schiffsbcsabnngcn auf der Elbe

und über die Frage der Arbeitslosigkeit in gegen¬

seitiger Beziehung verhandelt werden .

Ein « offizielle Erklärung der Gauleitung der

nationalsozialistischen Partei in Hamburg > gibt

zu , daß di « drei Täter ihre Mitglieder waren .

Sie hätten sich durch ihr Verhalten selbst aus der

Partei ausgeschlossen und deshalb habe die Gau¬

leitung von sich aus der Polizei die Namen der

Täter genannt . Im übrigen behaupten die Na¬

tionalsozialisten , daß die Täter durch Lockspitzel
provoziert worden seien .

*

Sill « hat Mitleid mit den
Mordduben

und läßt sie aus eigene Kosten verteidigen .

München , 16 . März . Adolf Hitler veröffcnt -
sicht soeben eine Erklärung , in der es heißt : Ich
bedauere und verurteile die Tat der Hamburger
Parteigenossen auf das schärfste . Ich sehe aber

in den Tätern nur die unglücklichen
Opfer einer • seit Monaten ungestraft betriebe¬
nen Blut - und Mordhetze der kommunistischen
Antifa . So sehr ich daher die Tat verurteile ,

so groß ist mein Mitleid mit de » verirrten

unglücklichen Parteigenossen ,
die sich durch ihr Handeln selbst aus der Bewe -

« ausgeschlossen haben . Das menschliche
nd aber ' zwingt mich , für ihren Rechtsschutz

um so mehr aufzukommen , als dadurch vielleicht
die Möglichkeit geboten wird , das gesamte
Deutschland auf die Leiden aufmerksam zu

machen , denen Zehntausende von Nationalsozia -
listen wegen ihrer deutschen Gesinnung . wehrlos
preisaegeden sind . Ich habe daher Rechtsanwalt
Dr . Frank in München beauftragt , die Verteidi¬

gung der drei Täter zu übernehmen und werde

die Kosten hierfür aus Eigenem bestreiten .

Nach' piei im Reichstag .
Berlin , 16 . Niärz . ( Eigenbericht . ) , In der

heutigen Rcichstagssitzung hat die spzicndemo¬
kratische Fraktion aus Anlaß der neuesten haken -
kreuzlerischen Mordtat in Hamburg folgenden
Antrag eingebracht :

Der Reichstag spricht seinen Abscheu gegen
die politische Mordhetze aus , die immer wieder zu
politischen Bluttaten führt . Tic Reichsregierung
wird ersucht , im Einvernehmen mit den Regierun¬
gen der Länder unverzüglich einen Gesetzentwurf
vorzulegen , der die Möglichkeit bittet , die Auf -
sorderung zum politischen Mord wirksamer zu be¬

kämpfen , und schärfere Bestlmnmngen über den

Handel mit Waffen und Munition bringt .

Der sozialdemokratische Abgeordnete Soll¬

mann führte dazu aus , daß in keinem Land der

Welt Politische Bluttaten jetzt so häufig sind wie

in Deutschland ; das sei eine Schmach für Volk

und Kultur . Die Sozialdemokratie laste sich
ztvar durch das Auftreten der Mordbanden nicht
cinschüchtern , aber sic verlange , daß Banditen

und Totschläger aus dem politischen Meinungs¬
kampf entfernt werden . Es stehe fest , daß an

- er deutsch - belgischen Grenze und in Mittcl -

deutschland ein schwunghafter . Handel mit Waffen
getrieben wird . Den politischen Münder » und

een intellektuellen Urhebern ihrer Daten müsse
endlich das Handwerk gelegt werden .

Schon bei diesen Ausführungen machten die

Kommunisten ungeheuren Lärm . Sie schickten
dann einen Redner vor , der nrrr nebenbei gegen
die Nationalsozialisten sprach , im wesentlichen
aber die Sozialdemokratie auf das wüsteste be¬

schimpfte .
Der amtierende Vizepräsident Esser mußte

de » Redner dreiinal zur Ordnung rufen und ihm

schließlich das Wort entziehen . Da er nicht die

Tribüne verließ , wurde er nach einer Sitzungs¬
unterbrechung auf dreißig Sitzungstage auS -

gcschlosten .
Der sozialdemotratifche Antrag wurde gegen

die Stimmen der Kommunisten und der Land -

Ivolkabgeordncren angenommen .

Die Bombe im Strabenbabn -
wagen .

Mißglücktes Attentat auf den

Prinzen von Wales ?

Buenos Aires , 16 . März . Am Tage
der Anwesenheit des Prinzen von Wales explo¬
dierte in einem stark besetzten Straßenbahnwagen
eine Bombe in dem Augenblick , als ihr Besitzer ,
«in italienischer Anarchist aus Cordoba , aus¬

steige « wollte . Der Italiener und zwei Fahr¬

gäste wurden getötet , drei Fahrgäste schwer
und eine Anzahl leicht verletzt .

Die Explosion erfolgte in einer der belebte¬

sten Straßen der Hauptstadt und err « te das

größt « Aufseh «». Bisher konnte « nach nicht alle

Einzelheiten über das Attentat ausgesorscht wer¬

ten , doch beeilt sich die Polizei mit der Bersichr -
rung , daß dir Explosion in keinerlei Zusammen¬
hang mit dem Besucht des Prinzen vo » Wales

oder mit der Eröffnung der britischen Reichs¬
ausstellung stehe .

hakeakreazlerische Mordtat in Hamburg .
Sin Kommunist von drei Razis im Autobus niedergefchoffen .

Hamburg , 15 . März . Das kommunistisch « Bürgerschastsmitglied Henning ist in

der letzte » Nacht gegen 12 Uhr 40 in einem «ach Hamburg fahrenden Autobus erschossen
worbe « .

Henning befand sich in Begleitung eines Parteigenossen . In Ziinshausrn bestiegen drei

Männer den Autobus , di « zunächst ruhig Platz nahmen . Plötzlich erhoben sie sich, zöge «

Pistolen hervor und riefen den Fahrgästen zu : „ Hände hoch ! " Dann fragten sie Henning ,
ob er das kommunistisch « Bürgerschastsmitglied Andre sei , und forderten ihn auf , seine
Papiere zu zeigen . Als Henning hierauf seinen Namen nannte , erwiderten sie : „ Dich
suche » wir gerade . "

I « gleiche » Augenblick gaben sie eine Anzahl Schüsse auf Henning ab , sprangen als¬

dann aus dem Wagen und schossen auch von draußen weiter in den Wq; rn hinein . Henning
tvar sofort tot . Eine im Wagen befindliche Lehrerin erhielt zwei Beinschüsse . Di « Täter

entkamen im Dunkeln .
Di « kriminalpolizeilichen Nachforschungen haben ergeben » daß die drei an der Tat betei¬

ligten Personen Mitglieder der nationalsozialistischen Partei sind .

Montag früh haben sich zwei der Täter bei der Polizei gemeldet . Der eine ' st der frühere

Polizeiwachtmeister Jansen , der wegen nationalsozialistischer Betätigung enilasien wurde ,
der zweit « ein Handlungsgehilfe namens Bammel . Der dritte Täter » amens H o ck -

maier wurde etwas später auf der Straße festgenommen .

*

Schlechte Aussichten für Vie

Kollfrledenskonvention .
Genf , 16 . März . Auf der Wirtschaftskon -

fercnz des Völkerbundes , die heute vormittags
zusanimcngctreten ist , hat sich schon in der Er¬

öffnungssitzung ergeben , daß die Inkraftsetzung
der Genfer Zollkonvention vom 24 . März 1990

nach wie vor großen Schwierigkeiten begegnet .
Präsident Colijn stellte durch direkte Anfragen
des de " ctf Staaten , die bereits ratifiziert ha km ,

fest , daß keiner dieser Staaten die Jmraft -
fetzuug der Koiwention für möglich hält , solange
Vic Ratifikation der anderen Staaten »och aus¬

stehe.
- Der deutsche Vertreter teilte mit , er könne

heute schon erklären , daß Deutschland die In¬

kraftsetzung der Konvention von dem Beitritt

Englands und Frankreichs abhängig macht. Ter

Vertreter Frankreichs konnte noch keine bestimm¬
ten Angaben über das Datum der Ratifizierung
durch Frankreich machen . Uebcr verschiedene
Bermittlungsvorschläge dauert die Diskussion an .

*

Annahme im Reichstag

Berlin , 16 . März . Im Reichstag wurde das

Genfer Handelsabkommen vom 21 . März 1930

rn namentlicher Schlußabstimmung mit 232

gegen 106 Stimmen bei drei Stimmonenthal -

tungen angenommen . Dafür stimntzten die Kom¬

munisten , Sozialdemokraten , die Staatsportei /
ein Teil des Zentrums und ein Teil der deuti

schen Voltspartei .

i 14 . 000 politische Gefangene sreigelasien . i

Die Folgen des Friedensschluffes in Indien . !

London , 16 . März . I » Erwiderung auf
eiue Anfrage erklärte der Staatssekretär für In¬
dien im Unterhause : Seit der Berftändigung zwi¬
schen dem Bizekönig von Indien und Ghandi
find bereit « 14 . 000 Gefangene freigelassen wor¬

den , di « wegen ihrer Betätigung des zivilen Nn -

i gehorsam « zum Gefängnis verurteilt worden

I waren .

Wie lange noch ?
Bon unserem italienischen Berichterstatter .

Von Ausländern wird man ost gefragt ,
wie lange der Fascismus noch - dauern werde .
Die Lieblingsfrage derer , die an gerichtliche
Prophezeiungen glauben , ist die , ob das Re¬

gime Mussolini überdauern könne . Schon
Matteotti hat gesagt , daß es unmöglich
ist , auf diese Frage eine Antwort zu' geben ,
aber , daß sie gestellt werden , kennzeichnet die

italienische Situation . Wem würde cs ein¬

fallen , zu fragen , wie lange die Deutsche oder
die Tschechoslowakische Republik noch dauern
werden . Beim Fascismus hat eben jeder die

Vorstellung , daß er eiy geschichtliches Zwi¬
schenspiel , eine Episode sei . " lind daß er selbst ,
als Regime diese Ueberzeügnng hat , daß ihn
von Zeit zu Zeit eine „Torschlußpanik " über¬

kommt , beeinflußt in entscheidender Weise die

italienische Politik . . Wer in ihr eine prinzi¬
pielle Richtlinie sucht , kann sie nicht verstehen .
Verständlich wird sie erst , als sich stets er¬

neuender , stets andre Formen annehmcnder
Versuch , den katastrophalen Abschluß der

Episode hinauszuschieben . In der italienischen
Kammer hat der Nnterstaatssekrctär des

Innern , ein früherer Anarchist mit Namen

Accrbo , unlängst gesagt : „Keinerlei Dul¬

dung , keinerlei Milde werden denen gewährt
werden , die dabei beharren , in der fascistischen
Revolution eine vorübergehende Episode zu
sehen " . Der Fascismus will bei seinen Wider¬

sachern mit Gewalt ausrotten , war ; er in den

eignen Reihen nicht beseitigen kann ; er

empfindet es als die größte Bedrohung seiner
Macht , daß die Gegner wissen , was er sich alle

Tage sagt und was seine ganze Politik leitet .

„ Wir haben vorläufig die Macht . In der

Folge werden wir die . Zustimmung haben " ,
hat Mussölini bald nach seinem Regierungs¬
antritt gesagt . Aber diese Prophezeiung ist
nicht eingetroffen . Die Zustimmung ist inimer

geringer und damit die Anforderung an die

Macht immer größer geworden . Alles , was

als Zwischenspiel , als Uebergang zur Norina -
lttät gedacht war , wird heute zur dauernden

Einrichtung des Regimes . Dieses saugt ge¬

wissermaßen das Provisorische in sich hinein
und wird dadurch selbst provisorisch .

Man henke an das S p ez i a l g e richt .
Das war aus der Attentatsfnrcht entstanden ,
dos Attentat von Bologna bot den Anlaß zn
seiner Einsetzung . Es bedeutete die vollständige
Aufhebung der bisherigen RcchtSgarantien
und eine Verletzung der italienischen Ver - ,

fassung , in der es heißt , daß niemand seinen
natürlichen Richtern entzogen werden kann .
Das Gesetz unterstellte gewisse Verbrechen —

so die Attentate gegen den König und gegen
den Ministerpräsidenten und die Gefährdung
des Regimes , die auch durch die Presse began¬
gen werden konnte — einein Parteigericht ,
das nicht aus Richtern , sondern ans Offizieren
der fascistischen Miliz bestand . Bor diesem
Gericht kann jeder Verteidiger , der nicht

Offizier der Miliz ist, beanständet werden ;
deni Verteidiger kann , es verwehrt werden , den

Angeklagten vor der Hauptvcrhandlung zu

sehen oder auch nur in die Atten der Vor -

mrtersuchnng Einsicht zu nehmen . Die Sitzun¬
gen des Spezialgerichts finden tatsächlich unter

Ausschluß der Oeffentlichkeit statt , da nur

Geheimpolizisten und Schwarzheniden ihnen
beiwohnen . Das Gericht entscheidet ohne Be¬

rufungsinstanz und kann die Todesstrafe ver¬

hängen , die feit dem Jahre 1889 in Italien
abgeschafft ist und erst durch das neue fasci -
stische Strafgesetzbuch wieder in das Straf¬
recht eingeführt werden wird . Bei der Ein¬

setzung dieses Spezialgerichls erklärte Musso¬
lini ausdrücklich , er hoffe es vor Ablauf der
in dem Dekret vorgesehenen fünf Jahre wieder

aufheben zu können . Im November 1981

wären nun die fünf Jahre zu Ende . Anstatt
die Abschaffung hat aber der foscisnschc hohe
Rat beschlossen , vom 1. Juli des laufenden
Jahves an , alle politischen Verbrechen des

neuen an diesem Tage in Kraft trttcnden

Sttafgcsetzbuches dem Spezialgericht zu über -
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weisen , das somit aufhört , eine Ausnahme¬
einrichtung zu sein , um zur ordentlichen
Rechtsprechung des unglücklichen Landes zu
gehören . Seine Kompetenz wird sich auf die
in 72 Paragraphen des neuen Strafgesetz¬
buches behandelten Verbrechen erstrecken . Diese
Neuerung bedeutet die Aufhebung aller

Rechtsgarantien für die Gegner des Regimes ,
sie bedeutet zweierlei Recht , nicht als Aus¬

nahme - , sondern als normalen und Dauer -

Zustand .
Etwas Aehnliches ' vollrieht sich in der

Ausstattung der Parteifunktionäre mit be¬

hördlichen Befugnissen . Die war natürlich als

Uebergang gedacht , denn es konnte ja keinem

vollsinnigen Politiker in den Sinn kommen ,
den Funktionären einer politischen Partei
dauernd den Charakter öffentlicher Beamten

zuzuerkennen . Dadurch wollte nran gleich nach
dem fafcistischen Putsch nur die allgemeine
verhaßte Gesellschaft der Schwarzhemden
etwas schützen und in Respekt bringen . In
der Folge hat sich dann aber herausgestellt ,
daß der FascismuS nicht daran denken kann ,
seine Parteifunktionäre des Sonderschuhes zu
berauben und zu den m modernen Staaten

herrschenden Verhältnissen , die Amtsgewalt
nicht durch Privatleute verleihen , zurückzu¬
kehren . Nach neunjähriger Herrschaft kann
der Fascismus sich nicht auf di « Staats¬

beamtenschaft , nicht auf die Regierungsorgane
verlassen , wie das jede , auch die schwächste Re¬

gierung vor chm konnte . Er muß seine Part i -

funftionäre als Beamten , seine Miliz als

Polizei schalten und walten lassen , und zwar
auf Grund einer doppelten Ohnmacht . Weil

er . ohne diesen improvisierten Schutzappavat
die allgemeine Unzufriedenheit nicht meistern
kann und weil ihm die Kraft fehlt , die seinen
Leuten zugeftandenen Befugnisse zurückzu -
nehmen . Die Parteifunktionäre nehmen es

heute als ihr gutes Recht in Anspruch , in Ita¬
lien über ihre Mitbürger Beamtengewalt aus¬

zuüben , zu privatem Vorteil .

Manche sehen in der unverschämten
Förderung , die der Fascismus den wurm¬

stichigsten Individuen angedeihen läßt , eine

Aeußerung seiner Kraft . Pie könnte er die

öffentliche Meinung so vor den Kopf stoßen ,
wenn er sich nicht stark genug fühlte ? In
Wirklichkeit fehlt aber der Regierung die Kraft ,
die fascistischen Verbrecher abzuschütteln . Sie
muß auch diese Leute , die ihm nur den Weg
bereiten sollten , zum dauernden Inventar
ihrer neuen Ordnung " machen . So ist einer

der Mörder Matteottis » Albine Bolpi ,
zum Berwafter der Mailänder Lagerhallen
ernannt worden . Wir führen nur die haupt¬
sächlichen Vorstrafen dieses fascistischen Ver¬

trauensmannes an : Neun Monate wegen
Einbruchsdiebstahls 1914 , ein Jahr wegen
des gleichen Verbrechens im Herbst desselben
Jahres , dann ein Prozeß wegen Diebstahls ,
eingestellt durch Amnestie , verurteilt wegen
Desertion und amnestiert , 1921 wegen Er -

nrordung eines Sozialisten angeklagt und frei¬
gesprochen . Als er den Mord an Matteotti

beging , stand er unter Anklage wegen betrüge¬
rischen Bankrotts : fürwahr , ein Verwalter ,
wie man ihn sich nicht besser wünschen kann !

Wenn die Regierung ein solches Subjekt auf

die Mailänder Gemeindekassen losläßt , so,
zeugt das nicht von Kraft gegenüber der

öffentlichen Meinung , sondern von Ohnmacht
gegenüber den Erpressern im eignen Lager .
An Gunst der öffentlichen Meinung hat der

Fascismus ohnehin nichts mehr zu verlieren .

Geschichtliche Epislüten sind nicht von so
kurzer Dauer tvie die Episoden eines Einzel¬
lebens , wenn wir es auch nicht vernmgen , sie
von einer anderen Warte zu sehen als der

unserer persönlichen Existenz . Ein amerika¬

nisches Bankkonsortium will jetzt der fasci¬
stischen Regierung eine Anleihe in der Höhe
von siebzig Dtillionen Dollars gewähren . Das
könnte Verlängerung der Episode bedeuten ,
und beweist jedenfalls den Glauben eines

Teils der Hochfinanz an deren Dauer . Offen¬
bar wird keine nachfascistische Regierung die

Anleihen der heutigen verfassungswidrigen
anerkennen . Es könnte sich übrigens auch um
den Gegenwert des Flottenabkommens han¬
deln . Mit siebzig Millionen Dollar läßt sich
der finanzielle Zusammenbruch schon hinaus¬
schieben .

Aber , wer sagt uns denn , daß der Fascis - '
mus an seinem finanziellen Versagen zu¬
grunde gehen wird ? Im Lande erstickt man
in Spitzelei , die soweit gediehen ist , daß sie
sich nicht länger steigern läßt . Drei Offiziere
und zwei fascistische Funktionäre werden beim

Kapitänleutnant Helmut v. Mücke war im

Kriege Kommandant des deutschen Schlachtschiffes
„ Emde n " die sich von Ostasien durch feind¬
liche Gewässer durchgeschlagen hat . Mücke , der
einer der berühmtesten deutschen Kriegshelden ist ,
hat Donnerstag im Münchener Bürgerbräu¬
keller in einer gewaltigen Kundgebung der repu¬
blikanischen Organistrnonen wieder einmal mit
dem nationalsozialistischen Schwindel abgerechnet .
Mücke kennt ja die Hakenkreuzlerei aus eigener
Erfahrung ; er war eine Zeillang Mitglied der

nationalsozialistischen Partei und auch sächsischer
nationalsozialistischer Abgeordneter . Wegen schwe¬
rer Differenzen mit den hakenkreuzlerischen
Schwindlern ist er aus der nationalsozialistischen
Partei ausgetreten und ist jetzt einer ihrer ent¬

schiedensten Gegner . Mücke schildert in der Mün¬

chener Versammlung seine Erfahrungen in der

Hitler - Partei und teilte mit , daß man ihn be¬

drohe und erschießen wolle . Aber er pfeife
auf dr « Drohung !

„ Auf mich , erklärte Mücke , haben im Kriege
schon andere geschossen , die mit der Schußwaffe
besser umgehen konnten . Das kommende Dritte

Reich will ja Köpfe rollen lassen . Mit den Köp¬
fen der andern !

Denn in der ganzen Hitler - Partei , Adolf ein¬

geschlossen , ist nicht ei « einziger Kopf.
Man macht den verlorenen Krieg für den Not¬

stand Deutschlands verantwortlich . Aber auch in

den Siegerstaaten herrscht große ArbeitswWeit .
Dann macht man die sogenannte Revolution für
alles Uebel in Deutschland verantwortlich . Wo

waren aber die , die das behaupten , als die „Re¬
volution " kam ? Sie saßen hinter dem

Ofen . Man macht mir Vorwürfe , daß ich mit

Landesverrätern " gemeinsame Sache mache .
Wer war aber 1914 bis 1918 moralisch höher¬
stehend ? Die Besitzenden , die etwas zu vertei¬

digen hatten , oder dre Proletarier , die nichts
besaßen und trotzdem kämpften ?

Kronprinzen vorstellig und am Tage darauf
verhaftet man alle fünf in Mailand . Das

heißt also , daß der italienische Thronfolger
entweder selbst Spitzeldienste leistet oder von

Spitzeln umgeben ist. Die königstreuen Libe¬

ralen Vinciguerra und Rendi , die

wegen Propaganda für Monarchie und Kirche
je fünfzehn Jahre Zuchthaus bekommen haben ,
find von einer Gräfin Robilant angezeigt
worden , die sich als Anttfascistin ausgibt , aber

für Geld Spitzeldienste leistet . Das Land läßt
sich nicht stärker mit Spitzeln . durchsetzen , als

es heute durchsetzt ist. Und das langt nicht
aus . Trotzdem findet sich die geheime Lfteratur
von „Giustizia e Libertä " im ganzen Lande .

Sie wirb unter den Augen der Polizei ge¬
druckt und verteilt . Wie /will man dem

steuern ? Fünfhundert der öffentlichen Autos

in Rom haben Mikrophone und ihre
Chauffeure sind Geheimpolizisten , die Briefe
werden mit besonderen Apparaten durchleuch¬
tet , um Geheimschrift zu enthWen . Noch gibt
es keine Strahlen , die zeigen , was man denkt

und plant . An moralischer Verworfenheit und

technischem Ausbau leistet die fascistische
Spitzelei das Höchste , ohne darum die Oppo¬
sition zu lähmen . Die Opposition kann sich
steigern , di « Polizeiwirtschaft nicht mehr . Das

ist der Anfang vom Ende . Man braucht kein

Prophet zu sein , um das zu begreifen .

Darum kämpfe ich heute mit den Proleta¬
riern Schulter an Schulter , um mit ihnen das
neue Reich aufzubauen . Der Kapitalis¬
mus hat unser Unglück gebracht , er
hat datz Massenmorden verursacht und nur der

Sozialismus kann uns retten .
Der Nationalsozialismus hatte ursprünglich

einen sozialistischen Kern . Das hatte mich auch
zu dieser Partei geführt. Im übrigen ist ja Hit¬
ler gar nicht der Gründer dieser Partei , sondern
Anton Drexler .

Hitler war Propagandaleitcr , und er war «

heut « noch «in glänzender Reklamechef für
ein Warenhaus .

Auf die Hitler - Partei treff « das Wort zu : Par¬
teiprogramme werden von vielen geglaubt und
von einem verraten . Die Hitler - Partei ist heute
ein aufgeblasener Ballon . Ein kleiner Riß ge¬
nügt , daun strömt das Gas aus und übrig bleibt
nur ein Häufchen Ballonhülle . I » den Anfängen
der nationalsozialistischen Partei bekämpften sich
die StAialisten und kapitalistischen Reak¬
tionäre der sogenannten deutschvölksschen Frei ,
heitspartei . Die Reaktionäre wurden zwar hin -
auSgeworfen , sie kamen aber wieder zur Hinter -
tür herein und sind heut « in leitenden Stellungen .

Dje Revolution , heißt es , hat Fürsten und

Könige beseitigt . Aber das waren keine Könige ,
sondern bestenfalls Kronenträger . Könige müs¬
sen, wenn eS darauf ankommt , ihrer Gefolgschaft
Voransterben können . Das muß man auch von
einem Führer verlangen .

Hitler hatte dreimal Gelegenheit , den Helden¬
tod zu sterben , hat das auch angekündigt , aber

« r lebt noch .
Mücke besprach dann Hitlers schlvankende

Haltung in seiner Politik , den Verrat Südtirols

und seine Anbiederung an den französischen Na¬

tionalisten Hervö .

Feder hat selbst im Reichstag gesagt , daß die

nationassozialistische Partei keine sozialistischen

Emer , der Hitler kennt , entlarvt den Schwindel .

53

Bte goldene Gakee - e
WS » Vornan nnw der ärtlmtnftuftrie

oon grtu HeirnfeiB .

Le- tzetA : 1930 dv L vaabichc Lerlagsbl-chtzL- . chlua, . iBectia.

Daun hupte Mandelbergs Auto vor dem

Fenster , sie blickte nochmals in den Spiegel , kam
mit einem Lächeln die Treppe herunter , hinter
dem Mandelberg , der Kenner der Komödianten /
keine Verzweiflung ahnte , war wohl ungewöhn¬
lich still in der ersten Stunde , wurde dann aber

froher , tanzte , gab sich der Musik , versank in

Musik , wurde weggeschwemmt von Musik . '
Für einen Augenblick nur nahm eine kri¬

stallene Lampe an der Decke die Gestalt eines
Sterns an , und schien durch die Wolken des

Rauches niederzutropsen . Aber ein Pautenschlag
hielt diesen fallenden Stern aus , ein Pauken¬
schlag fing Eldrids Ohr , und . die Welle der Tone
flutete wieder hin über sie.

. Dritter Teil .

„ Filmkunst ist vor allem Publikuurskunst " ,
sagte Eldrid zu dem Reporter , der ihr gegen -
übersaß , mit lauerndem Bleistift , hungrigem
Papier , und kein Auge von ihr ließ . „ Wir
müssen uns jeden Augenblick dessen bewußt sein

daß wir zu Millionen und Millionen sprechen ,
unsre Sprache muß darum verständlicher sein als

die aller ' anderen Künstler . "
Drei Tutzeird Filmschauspielerinnen hatten

dem Reporter diese Weisheit bereits enthüllt ; er

notiert « sie jedesmal wie eine Offenbarung , die

ihm unter Donner und Blitz geworden , und

dichtet « sie auch jedesmal um . Ms sie ausge¬
redet hatte , sich in den Sessel zurücklehnte , den

Rauch der Zigarette vor sich herblies als ^äße
sie nicht zu Hause , als wären die Augen des

Reporters vor ihr die großen , stummen Augen

zweier Apparat « , stellte er die üblichen Fragen ,
in welcher Stadt der Welt es ihr am besten ge¬
fiel «, was sie von der modernen Haartracht und

von der Ehe dächte und ob si « den Beruf einer

Filmschauspielerin mit den Aufgaben einer guten
Hausfrau für vereinbar hielte oder nicht .

Eldr ' d antwortete herablassend und müde .

Ihre Antworten unterschieden sich kaum von

denen ihrer Kollegen und der geringe Unrer -

schied , der noch bestand , war im Verschwinden .
Sie hatte die Gesten einer regierenden Fürstin ,
eine Höflichkeit , die zu nichts verband , ein

Lächeln , das sie nie verließ , hinter dem alles

liegen konnte , Hochmut und Verzweiflung , Ucber -

lcgenheit und Angst ; sie hatte die ruhig «, sichre
Ausgeglichenheit in der Stimme , mit der Men -

' chen sprechen , die auf den Gipfeln ihres Lebens
stehen und davon überzeugt sind , auch ewig auf
diesen Gipfel stehen zu bleiben .

,
Es war nichts Trennendes mehr /zwischen

ihr und dem Bild , das man sich von ihr machte .
Je größer die Zahl , je geringer die Intensität
ihrer Erfolge wurde , um so tiefer und freudiger
lebte sie sich in das Gefühl ei », ein berühmter
Star zu lein , ein Liebling des Publikums , die

Traumgestalt vieler Millionen Männer .

Auf Zahncremeplakaten prangte bereits ihr
Bild , neue Zigarettensorten trugen ihren Namen .

Die Jnseratenseiten aller Zeitungen erzählten ,
daß die gute Laune Eldrid Mexas , die sie in

so vielen Filmschwänken gezeigt hatte und im¬

mer wieder zeigte , nur auf die außerordentliche
Qualität jener Zigaretten zurückzuführen sei,
und das blendende Weiß ihrer Zähne , das ihr
Lächeln so bestrickend und unwDerstchlich machte
nur vom Gebrauch jener Zahncreme herrühr «.

Die Verquickung der Kunst mit den Gegenstän¬
den des täglichen Gebrauchs , ihre Verwendung
als Vorspann für das Geschäft war dai höchst «
Zeichen ihrer Schätzung und zeigte deutlicher als

alles andre , daß sie nun « Mich die Gunst des

Publikums errungen hatte und unverlierbar be¬

saß .
Wäre sie hellhöriger gewesen , io hätte sie

aus den »och immer freundlichen , aber nicht
mehr überschwenglichen und in einigen wenigen
Wendungen erstarrenden Kritiken den Nieder¬

gang herauShören können , vor dem ihr Leben

stand . Ulfar hörte ihn heraus ; er las diese Kri¬

tiken , aber er sah ihre Filme nicht mehr .
In langen , schlaflosen Nächten , in denen

manchmal wie eine graue Gestalt aus einem mit

Angst verhängten fremden Reich ihr früheres
Löben zu ihr kam , an ihrem Bett stand , auf sie
einsprach , in langen , schlaflosen Nächten ver¬

suchte sic selbst die Festigkeit dieses Ruhms zu

prüfen und seine Echtheit zu erforschen . Das

war das Seltsame dieses unbegreiflichen und

doch so beglückenden Zustands , den man Ruhm
nannte : man wußte genau , wieviel für dies « Be¬

rühmtheit gezahlt wurde , man wußte genau , daß
sie künstlich gezüchtet und künstlich erhalten
wurde , und man freute sich doch an ihr .

Manchmal , in diesen langen , schlaflosen
Nächten , in dieser stummen Zwiesprache mit

der grauen Gestalt am Rand des Bettes , schien
dieser Ausstieg nur ein glanzvolles Sterben ,

manchmal wollte sie hochfahren , alles abwerfen ,
was sie hielt , und zu Ulfar laufen , ganz arm ;

dann klammerten ihre Hände sich an den Rand

des Bettes , sie stemmte ihren Körper in die Höhe ,
als leiste sie ei » « m von oben her nisderbranden -

den Sturm leidenschaftlichsten Widerstand . In
diesen gespannten Armen aber war nicht nur

Kraft , sondern auch Trotz , und in den Blicken »
. die sich an das Dunkel verloren , war nicht nur

Sehnsucht , sondern ein kleines , kleines Fünkchen
Haß.

In solchen Nächten drehte Eldrid mtt einem

jähen Griff das Licht an , nahm eine Zigarette ,
eine Zigarette chres Nomens , ihr Bild blickte

ihr vom Schachtoldeckel entgegen ; blies den Rauch

Tendenzen habe . Ünd Hitler sagte zu Otto Stras¬
ser , das jetzige (kapitalistische ) Eystein in Deutsch¬
land sei durchaus richtig . Ten Ausfall der

Reichstagswahl am 14 . September hat das Klein - ,
bürgertum bewirkt , weil die Hitler - Partei - das
Tromnlcln verstand , zu erwarten hat das Klein¬

bürgertum von den Nationalsozialisten aber

nichts . Die Kleinbürger haben noch nicht begrif¬
fen , daß sie auch Proletarier geworden sind . Für
uns in Deutschland gibt es nur eine Frage , wie
die Arbeitslosigkeit beseitigt werden kann . Hit¬
ler hat kein Programm , er ist auch gar
nicht der Führer , sondern der Geschobene .
Wenn die Leute , die hinter Hitler stehen , ans
Ruder kämen , würden wir in einen sinnlosen
neuen Krieg gchetzt. - Auch das Schlagwort :
Kreuzzug gegen Rußland , ist ftivol . Was gehen
uns me inneren Verhältnisse Rußlands an ?

Hitler hält es mit jeder Auslandsmacht ,
wenn er glaubt , mit ihrer Hilfe zur Macht ^u
kommen . Er weiß nicht , was er will . Zwar tut
ex so, als tvürden ihm im Falle eines Krieges
die Waffen aus den Fingern wachsen . Wenn er
das kann , so soll er doch in einem Variete auf¬
treten .

Der Kapitalismus , schloß Mücke , war
die Triebfeder zum Kriege , er ist
schuld an unseren gegenwärtigen Notzuständen .
Der Kapitalismus ist das größte Unrecht , der

Sozialismus aber wird « in freies Deutschland
mit sozialer Gerechtigkeit bringen . Wir fordern
nicht Almosen , sondern Recht auf Arbeit . Nieder
ylit dem Kapitalismus , es lebe das Menschen¬
recht ! "

So spricht , angesichts der Erfahrungen , die
er in der nattonalsozialsstischen Partei gemacht
hat . ein wirllich national gesinnter Sozialist .
Helmut v. Mücke ist zwar kern Sozialdemokrat ,
aber auch er erkennt , daß der Kapitalismus ver¬

sagt hat und beseittgt werden muß . Freilich für
jemanden , der sich so gegen den Kapitalismus
stellt , für den ist in der Hitlerschen Schwindel¬
partei kein Platz !

Verband der Sewerbettei ' ' errden nud
Kaufleute gegen Lo naddau .

Der Berbandsvorstand des „ Berbandcs
der Gewerbetreibenden und Kaufte ul « m
der SIR . , Sitz Aussig " , beschloß in ferner
am 8. März 1931 stattgefundenen Sitzung
folgende Kundgebung :

„ Immer wieder beunruhigen die Oeffentlich -
keit Nachrichten über den Abbau von Löhnen der
Arbeiter , Angestellten und Beamten mit der
Motivierung , daß diese Maßnahmen zur Be¬
kämpfung der Wirtschaftskrise unerläßlich seien .
Die Lohnabbauaktion muß alsfürdieWirt -
schaft und die Mehrheit der Bevöl¬
kerung schädlich und feindlich bezeich¬
net werden . Auch die Konkurrenzfähigkeit des
heimischen Exports kann nicht durch die Schnzg -
chüng des Julandskonsums erreicht werden , weil
dieser "doch die Grundlage desselben ist . Auch M

Preise der Waren müssen gesenkt werden , wo
diese Voraussetzungen gegeben sind . Tas sind die
Waren jener Produktionszweige , in welchen die

Rohstoffe im Preis « gesunken sind . Solche Preis¬
senkungen sind natürlich und im Interesse der
Wirtschaft und Bevölkerung . Die Gcwerbetreiben -
den und Kaufleute sehen als Mittel zur Milde¬

rung und Behebung der Wirtschaftskrise eine

vernünftige ^irtschafts - , Handels - und Zoll¬
politik an , um Arbeits - und Verdienstmöglich¬
keit zu schaffen . Die Investitionen und Vergabe
von Lieferungen des Etaates und öfsentlicbcr
Körperschaften find im weitesten Ausmaße durch -
zufuyren . Mit Rücksicht auf die große Not unter
den Geweroetreibenden und Kleinkaufleuten sind
dies-. ' in ausreichendem Maße zu ber ' ""chttgen . "

in die Luft , blätterte in einem Buch , in einer
Zeitschrift , zwang ihre Gedanken , einen andren
Weg zu gehen , zwang sich, zu vergessen , und ver¬
lor sich schließlich , draußen dämmerte der Mor¬
gen , an einen traumlos müden Schlaf . Das
Mädchen » das das Frühstück bracht «, hörte dann
meist grobe Wort « , sie kam zu spät ins Atelier ,
sie li ?f fort , wenn sie einen Streit hott «, sie
tanzt « . die Nächte durch , wenn eine ruhige Stunde
zwischen Tag und Abend sie wieder den Besuch
des grauen , gehaßten Wesens ahnen ließ .

So kämpfte sie mit sich selbst , und da die
Musik der Tanzlokale, der Lärm der Straße ,
durch die sie mit ihrem neuen Auto fuhr , lauter
waren als die Stimme jenes grauen Wesens , be¬
hielt das Heute recht im Streu mit dem Gestern .
Sie war nun ganz , was die behäbig « Biersttmm «
der Spießer „ unser " nannte . Di « Rollen , die st«
spielte , glichen einander wie die Tropfen eines
endlosen Landregens . Si « war immer da - son¬
nige , lebensfrohe , blonde Geschöpf , das alle Küm¬
mernisse des Lebens mit einem Schütteln seines
Haarschopfes und einem Strampeln seiner
schlanken - Beine von sich abwieS , das höchstens
ein bißchen schmollte , wenn nicht alles nach
Wunsch ging , am Schluß des Films aber regel¬
mäßig das Köpfchen an der breiten Brust des ge¬
liebten , edlen Jünglings bergen konnte .

Mandelbevg war mit ihr nun zufrieden .
Mochte sie auch wie ihre Vorgängerinnen in

seiner Firma und in seinem Herzen allzuschuell
den Starlaunen verfallen , mochte sie sich auch
von Film zu Film weniger Mühe geben —, die

Tatsache , daß ihr Name auf einer Ankündigung
stand , daß ihr lochendes Gesicht photographiert
worden war , sicherte den Filmen der Mandel¬
berg A ^ G . größt «' Zugkraft .

( Fortsetzung folgt . )
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Aemerlonkreoz ii Mhr. - Vftnm .
Mähr . - Oftrau , 15 . März . Heute fand hier

eine Revierkonferenz aller Mitgl »dcr der Berg -
arbetterbetriebsräte statt . Den Bericht « der in «

Lage und über die Verhandlungen mit der Direk¬

torenkonferenz wegen der beabsichtigten
Entlassung von Arbeitern erstattete
der Sekretär des Revierrates Topinka . Er

widerlegte die kommmnstrsche Nachricht , daß im

Revier 13 . 000 Arbeiter eittlaffen werden solle «,
und konstatiert «, daß in der Beratung über die

Entlassung von 2300 bis 3000 Arbeitern ge¬

sprochen wurde . Im Vorjahre betrug nach dem

Referate der Abgang an Bevgarbeiterlohnen im

Reviere säst 80 Millionen C.

Sekretär Topinka verlas dann eine Resolu¬
tion, ; u welcher der tschechisch-sozialdemokratische
Svaz, die Union der Bergarbeiter , die Jednvta ,
der christlichsoziale Verband und die Nationale

Bereinigung ein « bejahende Stellung nahm ««,

während die kommunistische Organisanon einige

Vorbehalte machte . Die Resulution wurde ein¬

stimmig angenommen und gegen die

Stimmen der kommunistischen Organisation von

einer weiteren Debatte Abstand genommen .

In der Resolution wird verlangt , daß die Ent¬

lassung von Bergarbeitern eingestellt werbe

» nd vorübergehend keine neuen Arbeiter ausgenom¬
men werde « , daß die Arbeiten anf den Gruben

nicht an fremde Firmen vergeben werden und daß
bei den Erhaltungsarbeiten «ine gleichmäßig « Be¬

schäftigung eingeführt werd « . Wenn eine Entlastung
von Arbeitern nicht zu vermeid «« ist, verlangt di «

Resolution die Einhaltung der vom Sozialausschuss«
des Kohlenrates beschlossenen Richtlinien . Di « Reso¬
lution urgiert ferner di «Einführung derArbeitS »

zwangsvermittlung beim Revierrat , die

Herausgabe einer neuen Arbeitsordnung im Revier

und die Revision des Kolleltivvertrages . Di « Ent -

lchließunq erwartet , daß wenigstens die Hünf -
tage - ArbeitSwoche der ungekürztem
Lohne eingefüchrt werd « . Bon der Staatsverwal¬
tung und den bchördlichen Organen wird wegen
der kritischen Lag « d« r Arbeiterschaft im Revier

, verlangt , daß die notwendigen Maßnahme « zur

Unterstützung der JndMrie und zur Beschleunigung
der Jnvcstitio nsarbeiten getroffen und ein « R« form
der Arbeitsloscnnnterstühungen durchgesührt werde « .

JttO *
Körper - und SäuglingS -'

änden der

te, der

erst Maffenarbeitslosig -
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i Lrautesauer Miet - Sn der TagesheimstAle für arbeitslose
SngendNche - Blick in ein Maffen - tzlendsynartier .

Bo « L. Goldschmidt .

Der Rückgang der Einfuhr beträgt demnach 872

Millionen , der
*

Millionen , der

Umsatz des

Millionen .
Ma « kann

noch immer die v
außerordentlich stark zeigen , wenn auch dies e r

Rückgang gering «
' ' " ‘ ~

« er . Währerü » nämlich im Jänner ,
der " Rück ¬

ten den Jänner im Vorjahre mehr als eine
im

ihren Dachboden an fünfzehn bis

zwanzig Menschen , die dafür und für ein

paar Löffel Suppe und Kaffee , für Kartoffeln
und Brot etwa fünfzig Krone » in der Woche be¬

zahlen . Ein Schauer ergriff mich , als ich den

in eisiger Kälte erstarrten Dachboden hinauf
Kelterte , als ich in diesem engen , niedere », durch
zwei winzige Fensterchen beleuchteten Raum ,
Bett an Bett nebeneinander sichen sah — wobei

das Wert Bett schon ein sehr schmückender Aus¬

druck ist . Schmutzige , elende Wäsche , an den

Haken lumpige Kleider , ein Paar Kisten u « d

Koffer — das ist das Bild dieser Maffenwohnung ,
angesichts deren etliche Schützengrabenunter¬
stände im Weltkrieg als gemütliche Behausungen
m der Erinnerung auftauchen .

Ein alter Genosse , seit mchr als • einem

Jahre arbeitslos , zuletzt Nachtwächter , wartet auf
diesem Dachboden sein Ende ab , nachdem er

vierzig Jahre lang als Hechler seine Lungen in

einer Trautenauer Spinnerei zermartert hat !
Unter seinen Schlafgenossen befinden sich eine

dreiköpfige und eine zweiköpfige Familie , nicht
durchwegs arbeitslos , aber bei dem elenden Loh »
der ostbohmischen Weber außerstande , den Miet¬

zins für eine menschlich « Wohnung aufzubringen .
Das erstaunlichste aber ist , daß diese Trautenauer

Elendswohnungen nicht eine Geburt der Krise
sind , daß dieser Dachboden , dm ich besuchte , schon
feit vielen Jahren Arbeitern zum Quartier dient ,
aber freilich erst in diesem Winter von seiner
tüchtigen Besitzerin so großzügig auSgenützt wer¬
den kann .

Die enrpörende Trostlosigkeit dieser Behau¬
sung , ihr Mangel an Licht und Wärme , die see¬
lische und körperliche Not ihrer Bewohner , ge¬
statten ihnen natürlich keinerlei geistige Betäti¬

gung . Dennoch scheinen sie nicht stumpf gewor -
den zu sein , schmal und spitz schlägt dennoch auch
dort zuweilen di « Flamme der sozialen Erhebung
durch . Ueber einer Bettstatt fand ich, aus einer

Zeitung groß ausgeschnitten , die Bilder von

Saeco und Banzetti . Märtyrer dort aus
dem elektrischen Stuhl , Märtyrer hier Tag für
Tag , Märtyrer des Kapitalisums . Trotz und ge¬
rade wegen der Dauernot im deutschen Riesen¬
gebirge , trotz und gerade wegen des verschärften
Glends in diesem Winter der Krise , lebt in Ost¬
böhmen der aufrechte und unsterbliche soziali¬
stische Geist , dessen sichtbarer Ausdruck die aus¬

gezeichnete sozialdemokratische Bewegung in die¬

sem Gebiete »st. Hoffen wir , daß die wirtschaft¬
liche Entwicklung Ostböhmens erfreulicher sich

Sestalten
möge , als derzeit Aussicht , dafür vor -

anden ist .

Sonntag , den 15 . März , fand in der Ge -

« ettrdc Kopitz, Bezirk Brüx , die Wahl der ' Ge -

meindS >ertretung statt . Es wurden 4916 gültige
Stimmen abgegeben . Auf die einzelnen Parteien
entfielen Stimmen uno Mandate : Deutsch «
Sozialdemokraten 468 Stimme « . 3 Mandate ,
deutsche Nationalsozialisten 588 St . , 5 M. ,
deutsche Wahlgemeinschaft 308 St . , 2 M. , Kom -

munisten 1477 St . , 11 M. , tschechische Sozial¬
demokraten 544 St . , 4 M. , tschechische Rational -

sozraMsten 1164 St . , 9 M. , tschechische National -

demokraten 238 St . , 2 M. , tschechische Gewerbe -

Pavtei 129 Stimmen , kein Mandat .

Unsere Partei hat gegenüber der

letzten Gemeindewahl 123 Stimmen ,

gegenüber der letzten Parlaments¬
wahl 43 Stimmen gewonnen : Die Man¬

datszahl blieb unverändert . Die tschechischen
Sozialdemokraten haben gegenüber der

letzten Gemeindewohl 83 Stimmen und ein

Mandat gewonnen . Die Kommuni¬

sten haben gegenüber der letzten Gemeindewahl
45 Summen und ein Mandat verloren .

Die deutschen Nationalsozialisten haben bei der

letzten Gemeindewahl in « iner deutschen Wahl¬

gemeinschaft kandidiert , auf die 777 Stimmen

abgegeben wurden und 6 Mandate entfielen . Die

deutschbürgerlichen Parteien und die National¬

sozialisten haben auch ein Mandat gewonnen .
Unsere Partei kann mit diesem Wahlergeb¬

nis durchaus zufrieden sein , e8 Zeigt sich, daß auch
in der Gemeinde Kopitz , in diesem so schwerum¬
kämpften Gebiete , Erfolge möglich sind .

3tt $ ilbetten ,
das jetzt der tschechischen Stadt Wildenschwert
einverleibt ist, erreichten die deutschen Sozial¬
demokraten bei den Wahlen in den Ortsrat 251

Stimmen und fünf Mandate , die ver¬

einigten Deutschburgerlichen nur 226 Stimmen

und vier Mandat « . Bergleichsziffern mit den

letzten Gemeindewahlen stehen momentan mach
aus ; bei den letzten Parlamcntswahlen hatte die

deutsche Sozialdemokratie in der Stadt Wilden¬

schwert einschließlich Hilbetten 272 Stimmen

erhalten . Diese Stimmenzahl wurde bis auf
21 Stimmen in Hilbetten allein erreicht .

Erfolge der tschechische « Se « offe « .

Di « tschechischen Genossen konnten in

Hilbetten 168 Stimmen und drei Mandat « er¬

ringen , während sie bei den letzten Wahlen zu¬

sammen mit den Nationalsozialisten 182 Stim -

men aufgebracht hatte «.
I » Wildenschwert selbst errangen die tsche¬

chischen Genossen 785 Stimmen und 7 Mandate
( Gewinn 216 Stimmen und ein Mandat ) ; sie
rücken im Gemeinderat von der dritten auf die

Zweite Stelle vor . Bor ihnen rangieren nur noch
die Nationalsozialisten mit 8 Mandaten ( Verlust
ein Mandat ) . Die Nationaldemokraten ver¬

mehrten ihre Mandatszahl von 5 auf 8.

Auch in Holitz bei Olmütz haben die

tschechischen Geimffen gut abgeschmtteu; sie be¬

haupteten chre Mandatszahl von elf und er¬

zielten eine Stimmenzahl von 565 ( plus 145) ;
m» r infolge des großen WählermwachseS wirkte

sich dieses starke Ansteigen nicht auch in den

Mandaten aus .

SS ist halt nicht jeder der Bloch . Auch wenn

es in der Regel physische Uebelkeit hervorruft ,
das Gewäsch der sogenannte « „Lechoslovakischen
Korrespondenz " zu lesen, die ' allwöchentlich um

unser Geld der Herr M. Bloch als Beauftragter
des Außenministeriums herausgibt und die er

leider auch an di « ausländischen Redaktion « « ver¬

senden lassen darf , so mutz man wohl doch zu¬
weilen in das auf Staatskosten betrieben « Pri¬
vatvergnügen dieses Herrn hineinleuchten . In
der Nummer 5 findet sich wieder einmal ein Ge¬

schmus « über die Kommunist ««, in dem eine

uralte Geschichte mit frommer Nutzanwendung
zur Geltung kommt . Darnach müßte man vor

Rußland gar keine Angst haben , wenn nicht
Europa und Amerika selbst massenhaft Traktoren

und Maschinen nach Rußland liefern und tausende
und abertausende Ingenieure und Monteure hin¬
schicken würde . So einfach spiegelt sich also « in

Weltwirtschaftsproblem im Kopse des kleinen

Moritz ! Aber leider hat nicht jeder in der Welt

das Glück » als Bloch sein Dasein verbringen zu
können und es gibt viel mehr Leute , di « sich mit

vernünftiger Arbeit ihren Lebensunterhalt ver¬

dienen müssen . Aber gibt es denn nun wirklich
keine Möglichkeit, die Steuerzahler und die Re -

daktionen vor diesem unter Ausschluß der Oef -
fentlichkeit erscheinenden Mist zu retten ?

Gedanken und Plan , Tagesheimstätten für ar¬

beitslose Jugendliche zu errichten , raschest und m
überaus ersprießlicher Weise in die Tat unrzu -
setze » geholfen. Seit Anfang Rlärz besteht , unter
der Oberleitung eines pensionierten Schulman¬
nes , im Trautenauer Bergarbeiterheim eine

solche Heimstätte für Burschen , in der Bezirks¬
kranke nkasia die Abteilung für Mädchen . Die

Burschen , deren Gruppenführer ein Jugend¬
genosse ist , traf ich leider , ^u Hause " , im lichten
geräumigen Saale des Heimes , nicht an ; sie
waren gerade zum Turnen gegangen . Aber mit

Freude konnte ich wenigstens dem Stundenplan
entnehmen , daß die jungen Leute , wie übrigens
auch die Mädchen, täglich am Bormittag ausge¬
zeichnete Bortrage hören , wobei sich unsere Tran¬
tenauer Vertrauensmänner hervorragend als

Lehrer beteiligen . Die übrige Zeit — die Ju¬
gendlichen beider Geschlechter sind von 8 Uhr
morgens bis 5 Uhr nachmittags im Heim be -

schästigt — wird durch Spiel und Mort und

allerhand Zerstreuungen ausgefüllt . Zeitschrif¬
ten , Brettspiele , eine Biolin « verrieten das mich
in Abwesürheit der jungen Burschen. Die durch
die ErnahrungSaktion beigestellte Verköstigung
besteht in einem Mittagmahl und in einem Früh¬
stück und einer Jause ,

Die Mädchen fand ich glücklicherweise in

ihrem Heim vor . Führerin ist dort eine katho -
lische Schwester . Dieser Umstand , durch eine un¬

vorhergesehene lokale Fügung hervorgerufen , ist
vorweg gewiß bedauerlich und wird natürlich vor
allem von den Trautenauer Genossen so emp¬
funden . Aber er wird nicht nur durch den Ge -

famtgeist dieser Aktion paralysiert , sondern die

langen Mädchen haben in dieser einfachen Schwe¬
ster eine Auge Frau gefunden , die ihnen fichtlick
in erster Lime geistig und seelisch helfen will und

aus diesen menschlichen Charakter kommt eS wohl
in den Tagesheimstätten vor allem an .

Ueber den zvmuzig jungen Arbeiterinnen ,
die wir bei weiblichen Handarbeiten antrafen ,
liegt fühlbar eine freundliche und freundschaft¬
liche Stimmung , Ausdruck einer erstaunlich rasch
mW gut gewachsenen Kameradschaft . Innerhalb
einer kurzen Woche ist unter de « Mädchen gegen¬
seitig und auch zwischen ihnen und der Schwester
ein hemlicheS Verhältnis erstanden . Ich hatte
das Gefühl , in einem Pensionat für junge Ar¬

beiterinnen zu sei «, und ich bin ubemeugt , daß
für viele von ihnen die Wochen oder Monate , die

sie dort verbringen , zu den wertvollsten uud lich¬
testen Abschnitten ihres sonst so wenig freudigen
proletarischen Lebens gehören werden . Mle aus¬

nahmslos stich froh, daß sie mm so untergebracht
sind . Di « geistig Regen , di « hier viel lernen ,
würden vielleicht unter anderen Umständen nie¬

mals die Möglichkeit gesunden haben , bei Ruhe
des Geistes und des Körpers Borträge zu hören ,
wie sie sich dort über die verschiedensten Wissens¬
gebiete erstrecken , von Körper - und SäuMingS -
pflege über Erwerbsfrqge » zu Gegenstände
Sozialpolitik , der Wirtschaft, der Geschichte
Literatur . Traurig , daß erst Massenarberti
kett einige » wenden jungen Proletarierinnen
Gelegenheit gibt , ihr « karge Schulbildung zu er¬

weitern ! Für die mistig Minderwertigen , deren

ich in dieser Heimstätte auch einig « antraf , er¬

scheint mir freilich das mindestens dreistündige
BortragSprogramm jeden Tages z « lang und zu
schwer .

Rührend ist eS, wie in dieser jungen Ge¬

meinschaft ein Kind für das andere , eintritt . Als

ich das erstbeste « « ter den Heften aufschlug , in

die die Mädchen Gesangstexte und Ähnliches
schreiben , nahm eS mir ein liebes , junges Ding
freundlich mit dem Bemerken aus der Hand , da «

die Besitzerin »noch nicht gut schreiben könne "

( ich hatte inzwischen die ununterbrochene Flut
von Rechtsschreibfehlern auS der Hand einer gei¬
stig arg zurückgebliebenen , jurwen Arbeiterin

reits bemerkt ) . Geradezu mit Begeisterung » ahm
die ganze Heimstätte meine Frage auf , ob fle « nS

denn nicht etwas Vorsingen möchten . Sie scharten
sich sofort um das Klavier , das eine hilfsbereite
Familie dem Heim leiht , und sangen immer wie¬

der ihre sinnigen Volkslieder , bis die Schwester
sich nicht länger beim Klavier feschalten ließ . Mr
mich war eS übrigens eine Freude, zu hören , wie¬

viel natürliche Musikalität in den jungen Mäd¬

chen steckt , deren etliche geradezu auffallend schön
Begleitstimmen gefunden haben und singen .

Ich bekenne , daß die Stunde in der Trau¬

tenauer Tagesheimstätte die froheste , hoffnungs¬
vollste auf meiner R«ise war . Hoffentlich geben
alle die nun entstandenen oder entstehenden Heim¬
stätten einen ähnlichen Eindruck und hoffentlich
bleiben sie erhalten , solange die Massenarbeits -
losigkeit aus der Rot wenigstens diese eine Tu¬

gend macht .

vin Kendrqnartter , würdig der

yrMadtperiptzerie .
Di « Not des ostböhmischen Proletariats

wirkt sich naturgemäß auch in der Verschärfung
des WohnungSelendS aus . Ich hätte aber nicht

erwartet , in dieser verhältnismäßig kleinen Stadt

Quarttere anzutreffen , wie sie m keinem Groß -
stadtdschungel unterboten werden könnten . In
dem zu Trautenau gehörigen Rieder - Alt¬

stadt führte mich unsere Arbeiterfürsorgerin
uud Genossin Ende in ein solches Elendshaus ,
von dem sie mir aber föot«, daß er in Trautenau

keineswegs einzig dastehe . Die Besitzerin eines

ebenerdigen Hmrsis vermietet jahraus jahrein

Sett mehr als einem Jahrzehnt schleicht
eine schwere Jndustrickrtte durch Ostböhmen . In
diesem Winter hat sie ihren Höhepunkt erreicht .
Zu Ende des verflossenen Jahres wies die

Flachsspinnerei und di « Baunrwollweberei in
den Bezirk « Trautenau imd Hohenelbe an 6400

stellenlose Bewerber auf . Dazu kamen
noch die beschäftigungslosen Unorganisierten und

Ausgesteuerten , deren Zahl aber inzwischen noch
weiter anaewachsen ist . Am härtesten betroffen
find die Flachsspinner : von 22 Flachsspinnereien ,
die es in diesim Gebiet vor dem Umstürze gab ,
arbeiten nurmehr 9, der Arbeiterstand ist
von 8000 auf 3200 gesunken . Um die

Baumwollindustrie in Ostböhmen steht es nicht
ganz so schlimm , aber auch hier Wim sich die
Krise in Kurzarbeit und elenden Löhnen schwer
fühlbar aus . Rur beispielhaft sei erwähnt , daß
die Weber von Rochlitz jetzt in der Woche
regelmäßig nicht mehr als 30 —40 Kronen

Heimbringen .
Schon der erst « kurze Rundblick über Trau¬

tenau ergibt folgendes quälende Bild :

aus de « Schlat «» von zwanzig Textilgrotz -
betrttben steigt kein Ranch auf ,

mitten im Herzen TrautenauS steht nunmehr auch
die Riefenfabrik FaliiS . Mehr als dreitau¬

send ostböhmische Textilproleten
sind als für immer ausgeschieden zu
betrachte «, in der Stadt Trautenau allein gibt eS

zur Zeit siebenhundert gänzlich unterstützungslose
Textuer , völlig abhängig von der LebenSmtttel -
aktion .

Wird sich diesi oftböhmffche Textilindustrie
wieder erhole »? Allem Anschem nach nur zu
einem kleinen Teil . Die Betriebe sind unmodern ,
nicht sehr konkurrenzfähig und zudem fehlt es
ihnen an jeder staatlichen Forderung , di « hin¬
wiederum der tschechischen Konkurrenzindustrie
vollauf zuteil wird . Dorthin fließen di « HeereS -
aufträgc , dort helfen auch nationaldemokratische
Bankverbindungen . Während siebentausend
deutsche Textilarbeiter in Ostböhmen arbeitslos
find , arbettet die tschechische Firma Fej -
fal und Mladek in Trübenwaffer daS

ganze Jahr über in zwei Schichte «,
also täglich 16 Stunden , an Staatsliefe -
r u n g e n ! Mit Erbitterung sehen unsere riesen -
gebirgischen Weber diesi Dinge , ga « j ähnlich , wie
die Schleifer im Jsergebtrge , von denen wir iuu
längst berichteten . Unsere Vertrauensmänner in
Trautenau wisse « übrigens «och ein zweites sehr
lehrreiches Beispiel für tschechische Rattonalwm -

schaft zu vermelden : in dem großen Landes¬

unternehmen Elektrizitätswerke für Oftböhme «
in Parfchnitz , das 300 Leute beschäftigt , werden
nur tschechische Arbeiter ausgenom¬
men ; und dabei trägt dieses Unternehmen seine
Steuern »ach KöniggrÄ , so daß also das ver¬
armt « deutsche Riesengemrge auch müh um diese
Einkünfte kommt .

Dieser nationalen Aktivität steht eine Passi¬
vität in allen Dingen entgegen , die der deutsche«
Industrie förderlich wären : dsi ostböhmischen
Verkehrsproblemc ( uud ebenso die nordmährrsrhen
und schlesischen) — notwendige Bahn baute «, An¬
schlüsse der Betriebe an da « Bahnnetz — existie¬
ren anscheinend für den tschechoslowakische « Staat
überhaupt nicht , lind durch solche Investitionen
könnte nicht nur diesis wichtige Industriegebiet ,
dessen Berkehrsmöglichkeiten derzeit ja fast alles
SU wünschen übrig lassen , sicherlich zum gute «
Teile reaftiviert werden , sondern er könnten auch
diele Hunderte Menschen bei den Bauten sofort

per Verelendung der ostböh -
mischen Textilindustrie tragen ober auch die In¬
dustriellen selber , vor allem di « Preispoli¬
tik des Flachskartells , daß pro Jahr und
Spindel den Unternehmern eine St in¬
stand Sprämie von 20 K zahlte , nur um die
Produktion zu drosseln und die Preise hochzu¬
halten . Wahrhafttg , ein bemerkenswerter Hinter¬
grund zu der Mafienarbettslofigkeit und dem
Massenelend der ostbohmischen Spinner und
Weber !

Lichtblick in Ostböhmen ist seine Pa¬
pierindustrie , di « in den Betrieben von
Ärna «, Hohenelbe und Marschendorf auch jetzt
mehr als 2000 Arbeiter ohne merkliche Krisen - ,
erscheinung beschäftigt .

Dagegen sind die ostbohmischen Bauar¬
beiter von Jahr zu Jahr meyr durch di « all¬

gemein « wirnchastüche Depression betroffen .
Mehr als tausend Arbeiter haben auch für den
kommenden Sommer « ur sehr wenig Hoffnung ,
aus der Arbeitslosigkeit herauszufinden . Ihre
Not wird noch verschärft durch de » Unrsturd , daß
si« als Saisonarbeiter von der Ernährungsaktion
ausgeschlossen find. Erst in der jüngsten Zeit ge¬

lang es , Ausnahmen innerhalb dieses Zustandes
zu wnstituieren , der von de « Bauarb - itern als

schweres Unrecht empfunden wurde . Es Ware

sehr zu wünsche», daß mit dieser »gemeinen
Ausschaltung der Bauarbetter , deren Verdienst¬
möglichkeiten ja auch in der Saison von Jahr at

Jahr nnmer geringer werden , er « Ende gemacht
wr » e .

8 , der l « e » WmWtte ffc « ttetoWe
jMge «Indien .

Unsere Trautenauer Genossen , mit ihrer

ausgezeichneten Orgänisation auf allen Gebieten

— Partei , Gewerftchatt , Arbettcrfürsorge , Kin -

d- rsrennde , Jugend — haben den ausgezeichneten

unternehmen Elektrizitätswerk « für Oftböhme «
ttr Parfchnitz , dar 300 Leute beschäftigt , werden

men ; und dabei trägt dieser Untern ,

Wirtschaftskrise und Außenhandel .
Die Entwicklung im Feber .

Das Statistische Staatsamt veröffentlicht

soeben die Ziffern über den Außenhandel der

Tschechoslowakischen Republik im Monate Feber
bzw . m den ersten zwei Monaten des Jahres
1981 .

Danach betrug im Feber die Einfuhr 844

Millionen K gegen 1225 Millionen K in der¬

selben Zeit des Vorjahres , also um 381 Millio¬

nen K weniger . Die Ausfuhr im Feber 1931

betrug 1002 Millionen K gegen 1337 Millio¬

nen K in der gleichen Zeit des Borjcchres , das

ist also um 335 Millionen K weniger . Der

Gesamtumsatz unseres Außenhandels hat
sich demnach gegen den Feber des Vorjahres um

718 Millionen K vermindert .

In den ersten zwei Monaten des Jahres
1931 betrug die Einfuhr 1727 Millionen K ( in
der gleichen Zeit des Vorjahres 2594 Millionen

K) , die Ausfuhr 2002 Mllionen ( gegen 2820

Millionen K in der gleichen Zett des Vorjahres ) .

Rückgang der
”

Ausfuhr 818

Rückgang im Gesamt -
Außenhandels also 1690

also sagen , daß sich im Feber
Wirkungen der Wirtschaftskrise

er ist als im Ian -

gang des Gesamtumsatzes des Außenhandels

Men den Jänner im Borjahre mehr als eil

Milliarde betrug , belief sich dieser Rückgang im

Feber auf nicht ganze dreiviertel Milliarden .
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Tagesneuigkeite ».
Ein 18 jähriger ermordet eine

Ausgediugerin .
Auf Anstiften ihres Reffen .

Pilsen . 16 . März . Gestern früh wurde in

Neudorf bei Dobrzan die 41jährige Ausgedinge -
rin Margarete Gründ ! ans der Wirtschaft , die

sie vor zwei Jahren ihrem 28jährigen verheirate¬
ten Neffen Johann Prokcsch übergab , meuchlings
ermordet . Di « Gründ ! , welche jetzt von Prokosch
als Wirtschaftsanteil 10 . 000 K und für ihre 11 -

'
jährige Tochter 20 . 000 Li erhalten sollte , wurde
in sehr bestialischer Weife ums Leben gebracht .
Sie wurde nach 7 Uhr früh in ihrer Stube von

dem bei Prokosch beschäftigten 18jährigen Knecht
Franz Rovak überfallen , der ihr zuerst mit

einem schweren Eisentopf und einer miiaebrach -
tenEisenstange mehrere Diebe versetzte . Als aber

das Opfer noch Lebenszeichen zeigte , durchschnitt
ihm Ndvak den Hals und die Adern an beiden

Händen mit einem Messer , das am Tische gele¬
gen war . * .

Ter Mörder sperrte nach der Tat ab und

ging sich umkleiden . Hierauf besuchte er zwei
Gasthäuser , wo er aß und trank und bei einer

Tanzunterhaltung verweilte .

Die Gendarmerie , die sich aus der ganzen
Umgebung mit der Fahndungsstation aus Pilsen
am Tatprte einfand , verhaftete zunächst den Be¬

sitzer des Anwesens P r o k e s ch, der in seinem
leicht zu widerlegenden Alibi u. a. auch anführte ,
daß er zur Zeit der Tat in Dobrzan war . Da

aber die Untersuchungsorgane feststellten , daß eS

sich nm einen verabredeten Mord handelt ,
verfielen sic auf Novak , der nach Zeugenaussagen
zur Zeit der Tat allein auf der Wirtschaft anwe¬

send war . Dieser legte heute vormittags unter

der Last der Beweise ein Geständnis ab und schil¬
derte die ganze Tat . Ter Mord an der Gründ !

wurde auf Anstiften Prokesch ausgeführt , der dem

Mörder a. a. eine große Geldentloh¬
nung zusagte , wenn er säne Tante aus der

Welt schaffe . Die beiden Verhafteten wurden

denl Bezirksgerichte in Dobrzan eingeliefert , von

wo sie nach Pilsen überstellt werden .

Ein Robbenfänger mit 1SV Mann
untergegangen ?

St . Johns ( Neufundland ) , 16 . März . Aus

Mare Irland , einer Insel an der nordöstlichen

ilieusundlandküste , ist die bisher ' unbestätigte Mel¬

dung eingetroffen , daß der Röbbenfänger

„ B i k i n g " mit dem Filmdirektor Barick Fris -
sell und einer Besatzung von etwa 150 Mann an

Bord durch eine Explosion zerstört wurde . Dieser

Meldung zufolge wurde am Sonnabend di «

Detonation ' auf dem Meer « vernommen . Das

Schiff schien zu brennen .

Ausstieg der ersten Flüsfigtreibrakete .
Dessau , 15 . März . Gestern in den späten

Nach Mittagsstunden fand der erste Aufstieg einer

Flüsfigtreibrakete auf dem Exerzierplatz bei Des¬
sau in Gegenwart zahlreicher amerikanischer
Filinleute und einiger Vertreter der Wissenschaft
statt . . Der Versuchsapparat , der mehr einer

modernen Maschine als einer Rakete gleicht ,
wurde auf elektrische in Wege aus 50 Meter Ent¬

fernung ausgclöst und stieg unter dumpfem
Zischen mehrere hundert Meter in die

Höhe , um nach kurzer Zeit glatt zu
landen . Der Apparat wird betrieben mit

flüssigem Sauerstoff und einem verflüssigten
Brenngas . Seine Vorzüge liegen gegenüber der

mit festem Treibstoff betriebenen Rakete in der

leichten Lenkbarkeit und großen
Leistungsfähigkeit . Di « Versuche werden

finanziert von dem Großindustriellen Hugo
H ü ckel aus R e u t i t s ch e i n in Mähren , der

aus ideellen Gründen die Arbeiten fördert. Der

Versuchsapparat ist etwa 70 Zentimeter hoch und

mißt 30 Zentimeter im Durchmesser . Die Be -

denruna der Flüsfigtreibrakette wird erblickt in

der Erschließung des luftleeren
Raumes für den Flugverkehr . Die

Fortführung der Versuche ist für längere Zeit
gesichert .

Der Vatikan hat Sorgen .
Stadt des Vatikan , 13 . März. ( Reuter . )

Kürzlich wurde die Nachricht verbreitet , daß der

Erzbischof von Canterbury , der sich
setzt an Bord der im Mttelmeer kreuzenden
Luxusjacht des amerikanischen Millionärs P i e r -

pont Morgan befindet , auch Jerusalem be¬

suchen werde . Diese Nachricht rief im Vati¬

kan große Unruhe hervor , da inatt dort

hertussühlt , daß , falls der Erzbischof von Canter¬

bury . als Haupt einer anderen katholisch ««
Kirche in seiner Würde offiziell empfangen und

mit den gleichen Ehren wie die römisch-katholi¬
schen Bischöfe begrüßt würde , dieses Ereignis
von den orientalischen zum katholischen Glarwen

Nebergetrctenen tn Palästina falsch ausgclegt
werden könnte . Aus einer dem Vatikan zuaegan -

genen Aufklärung geht hervor , daß der Besuch
des Erzbischoses von Canterbury in Palästina
rem privaten Charakter trägt und daß der Erz¬
bischof wie jeder anders Wallfahrer zum Grabe

Christi pilgert . Der Vatikan gab hierauf zu er¬

kennen , daß er diesen Besuch nicht mit Mißfal¬
len bewachten werde .

Eine Gefahr für die Menschheit ist also

glücklich abgewendet .

Mineral - l aus Kohle ?
England will sich van der Raphta - Einsuhr

unabhängig machen .

Sonntag abends macht « der Zivillord der
Admiralität George Hall im englischen Unterhaus «
interessante Mitteilungen über die von der Admira¬
lität zum Zwecke der Lösung der Frage d«r Her¬
stellung flüssigen BrelmstofseZ aus Kohle unter -
nömmenrn Versuche . Tadel ivurde nachgcwiesrn ,
daß das bei diesen Versuche : : gewonnen « Oel bei¬
nah « di « gleichen Ergebnisse liefert wie natürliches
Mneralöl . Angestellte Versuche ergaben , daß vier
von den fünf in Betracht kommenden Mustern
befriedigende Resultate lieferten und daß diese
Brennstoffe in der Mehrzahl hinsichtlich der er¬
forderlichen Qualität hinter dem natürlichen Mine¬
ralöl nicht zurückstchen . Die Admiralität habe An¬

gebot « aus Lieferung inr Großen zu Preisen erhal¬
ten , die den Weltdurchschnittspreis für Mineralöl

. nicht allzu sehr übersteigen . Die Preisfrage biete

zwar die . Hauptschwierigkeiten , doch , wäre cs bei
entsprechender Organisierung der Lieferindus ' . rie
möglich , die großen Geldsummen , di « jetzt für die
Naphtaeinfuhr ausgcgsben werden , für die Erzeu -
gung dieses Irenen Oeles aus heimischer Kohle a »
verwenden .

Geld her — oder Attentat . Der General¬
direktor der Deutschen Reichsbahn -
g e s e l l schäft Dorpmüller hat , wie
die , >Montagspost " erfährt , in rascher Folge eine

Reihe von Drohbriefen erhalten , in denen
unbekannte Erpresser die schwer st en Atten¬
tate ankündigten , falls ihnen nicht ein Bar¬

betrag von 100 . 000 Mark ausgehändigt würde .
Die Briefe an Generaldirektor Dorpmuller sind
zum Teil in Baden , zum Teil in Bayern aufge -
gebcn worden . Die Erpresier haben genaue An¬

gaben darüber gemacht , welche Eisenbahn¬
brücken sie zu sprengen beabsichtigen , und

haben sogar die Kühnheit besessen , Vorschriften
über die Aushändigung des Geldes zu machen .
In einer bayerischen Großstadt sollte die Deutsche
Reichsbahn das Geld deponieren . Die Deutsche
Reichsbahngesellschast setzte die Berliner Polizei
in Kenntnis , und ein Sonderdezernat wurde mit
den Ermittlungen beauftragt . Besonders intensiv
war die Zusammenarbeit mit der Münchener
. Kriminalpolizei , da Spuren darauf hinwiescn ,
daß die Verbrecher ihren Sitz in Bayern hätten .

Sokoln und Gasthauskonzession ««. Eine

Leserin schreibt uns : , „JÄ>er unparteiische Rich¬
ter wird zugeben , daß der Verkauf alkoholischer
Getränke durch die Sokolverbände nicht den

Idealen der Gründer dieser Berbättde entspre¬
chen würde . " Diese Worte stehen nicht etwa in

einem Wstinenzblatt , sondern im „Hostimil " ,
dem Organ der tschechischen Gastwirte , das sich
energisch gegen . die Erteilung von gleich zwei
Konzessionen an den Klat lauer

Sokol wendet . In Klattau gibt es für 14 . 017

Einwohner 43 Gasthäuser , d. h. auf 30st Per -
onen , Säuglinge eingeschloffen , ein Gasthaus .

Nach den Richtlinien des Handelsministeriums
öll auf 500 Einwohner eine Konzession cnt -

ällen . Auch in Prag werden trotz des Protestes
der Gastwirtcverbände immer wieder neue Kon¬

zessionen erteilt , in jedem „ Palast ^ gibt es ein

Restaurant , ein „Buffett " , das auch Sonntag
offen ist , und eine Bar . Dcckei hört man nichts
als Klagen über den schlechten Geschäftsgang
und über die Notlage des Gastgewerbes .

Der Pelz der Kommunistin . In Schön¬
wert bei Rothau haben kürzlich die Kommu¬

nisten eine ihrer/Arbeitslosenkundgebungen ver¬

anstaltet , in der alle ihre lokalen Größen , die

Herren Hüller , H ü t t l und Kail sehr aus -

ührlich und radikal sprachen . Der Herr Hüller

childerte den Wandel der Dinge in Rußland und

ägte :
„ In Rußland ging man zur Zeit der Zaren
in Pelz und Goldschuhen einher ;
heute aber stehen ' die Goldschuhe
der Zarin i m K r e m l zu Moskau aufgestellt . "

Während er sprach , erschien der Oberbonze Hüttl
mit seiier Frau , die sonderbarerweise auch in

einen Pelz gehüllt war . Sie nahmen Platz
und die Reden gegen die Sozialfascisten flössen
inunter fort . Endlos sprach Herr Hüttl selbst ,
während seine Gattin geduldig wartete . Man

rüstet endlich zum Aufbruch , da — o Schreck —

teilt sich heraus , daß der Pelz der Obergenos -
in Hüttl verschwunden ist . Uirscre Genoffen be¬

merken in ihrem Bericht sehr launig : „ Es heißt ,
daß er während der Rede des Hüller n a ch
Moskau in den Kreml zu den Gold -

chuhen geschickt wurde . Zur Ehre der

Schönwcrther sei aber gesagt , daß um Frau Hüttl
nur auswärtige Teilnehmer saßen . Es war d i e

erste kommunistische Arbeitslosen¬
berfa m m l u n g, die wenigstens für einen

Teilnehmer ein praktisches und greifbares
Ergebnis hatte ! "

Sturm auf « i « e Irrenanstalt . Die „ Mor¬
genzeitung " berichtet : Seit , einiger Zeit ist in der

Irrenanstalt in Kremsier der Gründer und

Führer der mährischen Sekte vom hl . Geist , der

Uhrmacher Student , interniert . Dieser Tage
traf in der Anstalt die Anhängerschaft des Sek -

tenstifters aus der Gemeinde - Nömoic ein und

verlangte die sofortige Freilaffung Dtudents .
Als diesem Verlangen nicht entsprochen wurde ,
kam es zu Exzeffen und groben Ausschreitungen .
Die Sektierer schickte« sich an , den Pavillon , in

welchem Student untergebracht ist , zu stürmen
und ihn mit Gewalt zu befteien . Es

mußte Gendarmerie aufgeboten werden , welche
die Ovdmmg wieder herstellte und die aufgereg¬
ten Menschen aus der Anstalt drängte . Da me

Sektierer gedroht halten , Student werde bis zum

Morgen in Freiheit sein , blieb die Anstalt unter

Gendarmcrieschutz , bis die Sektierer die Stadt

verlaffeu hatten und wieder in ihr Torf zurück ,
gekehrt waren .

Schwerer Unglückssoll am Bodenbacher
Bahnhof . Am Bodenbacher Bahnhof hat sich
Samstag vorige Woche ein schwerer Unglücks¬
fall . ' ereignet : Ter Wagcnschceiber Scholz ,
wohnhaft in Bodenbach , wurde von einer Gar¬
nitur der deutschen Reichsbahn erfaßt , zu Boden

geschleudert und ihm das linke Bein unterhalb
des Knies glatt abgeschnittcn . Der Bedauerns¬

werte , der bereits seit 28 Jahren in Bahn¬
diensten steht , wurde dem Tetschner Krankenhause
eingeliefert .

„ Die volllommcndc Ehe " auf katholischem
Index . Aus Rom wird gemeldet : Die Congre -
gatio Sancti Officii hat das Werk des holländi¬
schen Arztes Banderveldc „ Die völlkom -
meNc Ehe " mit der Begründung auf den Index
der verbotenen Bücher gesetzt , das der Berfaffer
die Frage des sexuellen Lebens in der Ehe mit

einem Materialismus behandle , der die christ¬
liche Auffassung der Ehe verzerre .
Die Berpönung des Urtextes betrifft auch jede
andere Uebersetzung . Das Buch gehört zu jenen
Werken , auf die der Papst in seiner letzten
Enzyklika über die Ehe ausdrücklich Bezug ge¬
nommen hatte .

Kommunist beschießt einen Fascistcn . In
der Nähe der Werft von Monfalcone wur¬
den in der Dunkelheit auf einen fascistischen
Milizsöldaten mehrere Schüsse abgefeuert . Cara¬
binieri Verhafteten einen jungen slawischen Kom -

munisten namens Consuta , der im Besitze eines

alten Jpfanteriegewehres befunden wurde und
der zu wiederholten Malen Drohungen gegen die

fascistische Miliz ausgeswßen hatte .
Bon Einbrechern erschossen . Als am Sonn¬

tag nachmittag die in der Hansastvaße in Ham¬
burg wohnhaften älteren Eheleute Brünnlein

von einem Ausgang heimkehrten , überraschten sie
im ersten Stockwerk drei Einbrecher . Diese gaben
sofort auf das Ehepaar mehrere Revolver¬

schüsse ab . Die Frau war sofort tot . Der

60 Jahre alte Ehemann erhielt einen schweren
Bauchschuß . Es gelang , einen der Burschen fest -
zunehmon . Es handelt sich um einen 30 Jahre
alten angeblich in Wien geborenen Kellner Wag¬
ner , Man fand bei ihm Münzen , die aus einem

Einburch stammen , und 230 Mark Bargeld .
Lawine . Aus Jserables ( Kanton Wallis ) ,

wird gemeldet : Bon den Berghängen ging eine

geivaltrge Lawine nieder , die auf der Alz Zora

elf Ställe und Speicher zerstörte und drei schwer
beschädigte . Der Wald über der Alp wurde durch
die Lawine gänzlich niedergelegt . Der Schaden
wird auf 50 . 000 Schweizer Franken geschätzt.

Große Erdbewegung cwf einer jonische «
Insel » Aus der Insel L e u k a s ist, bei dem Dorfes
HagioS Petros der Erdboden auf einer Fläche von
6000 QuadratmetLr einaestürzt : die Erdbewegung
dauert an und droht andere Dörfer in Mitleiden¬

schaft , zu . ziehen . Die jonische Insel Leukas , 600

Meter , vom Festland entfernt, ' ist aus . Kcilkstciu

aufgebaut . Im Jahre 1825 wurde die Haupt¬
stadt durch ein Erdbeben fast vollständig ver¬

nichtet . ' •

Charlie Chaplin traf Montag nachmittags
in Wien ein . Er wurde von Vertretern der

Presse und einer großen Menschenmenge begeistert
begrüßt -

Bei Gibraltar stießen bei einer llebung die

englischen Torpedobootzerstörer „ WalruS " imd

„ Whitley " zusammen , wobei der Zerstörer „ Wal¬
rus " beschädigt wurde .

Alkoholtod einer Landstreicherin . Sonntag
abends wurde auf dem Havlioeqrlatz in Mähr . -
Ostrau nächst der Brücke bei der alten Schieß¬
stätte die Leiche der 40jährigen Landstreicherin
Anna Mu Ära gefunden . Der Arzt stellte fest ,
daß der Tod durch Alkoholvergiftung eintrat .

Der Leichnam wunde in dos Totenhans gebracht .

Wie ein Nationalsozialist von den Arbeitern

spricht . Welch frecher «schwindel es ist , iveun sich
die Nazis anmaßen , ihre Partei eine „Arbeiter¬
partei " zu nennen , zeigt die Rede , di « der natio -

ualsozialistische Reichstagsabgeortnretc Dr . U f a -

del am 16 . Jänner in Königsberg gehal¬
ten hat . Der hochgebildete Herr , seines Zeichens
Studienvat (Mittelschu ( Professor ) , sagte über die

Arbeiter :
' weil das schlecht « Element sich immer mehr

durchsetzt . Betrachten wir zum Beispiel die

Proletarier ? Was bedeutet Proletarier ?
Die Proletarier sind Menschen ,
di « ohne Verantwortungsgefühl
Kinder in die Welt setzen und dann mit

Hilfe des demokratischen Wahlrechts zur Macht zu
kommen suchen. Diese Menschen fön : t «n natürlich ,
weil sie schon in kleinen Dingen keine Verantwor¬

tung kennen , auch als Führer kein Verantwor¬

tungsgefühl haben .

So redet ein nationalsozialistischer Abgeordneter
über das Proletariat . Aber freilich , in diesen
hochnäsigen und überheblichen Phrasen des haken -

kreuzlerrschen Studienrates steckt mehr Aufrich¬
tigkeit als in den scheinbar arbciterfrenndlichen
Phrasen , mit denen di « nationalsozialistischen
Schwindler die deutschen Arbeiter zu betören

versuchen ! x

Für die Hinterbliebenen des Alsdorfer Unglücks

jti ’fc, wie der preußische Handelsministrr mitteilt ,

1. 6 Millionen verfügbar , Davon sind 1 bis

1? 4 Millionen zur Unterstützung der HinteMjebenen

vorgesehen : über 350 . 000 Mart sollen zur Errichtung
eines Fonds benutzt werden , aus dem man die

Hinterbliebenen der bei anderen Unglücken getöteten

Bergleute des Aachener Steinkohlenreviers unter¬

stützen will . — Ausgegahlt sind an di « Hinterblie¬
benen des Alsdorfer Unglücks bis jetzt 150 . 000 Mark ;

Bam Rundfunk .
Empfehlenswertes n « s den Programmen ,

> NiUwoch ,

Prag : 11,18 und 11 . 45 Schallplatte «, 12 . 25
Mlttagstonzctt , 16 Schallplatte «, 18. 3h Deutsche
Arbeiter - Sendung : F. Seidl „Arbciterfürsorge in der
Krisenzeit " , ( 0. 05 Blaskapelle , 20 . 30 Zyklus d. ro -
mam . Liedes , 21 pov . Konzert . — Brünn : 11 . 15
Schallplatte,, , 12 . 25 Millagskonzerr , 18 . 25 Deutsch «
Sendung r Na ch r. Pol ach : . Zur Erin¬
nerung au di « Pariser Kommune " , 19 . 05
Blaskapelle, , 20 . 25 Liedcrkonzert , 21 Pop . Konzert . —
Preßburg : 11 . 30 Schallplatte «, 12 . 25 Mittagskön -
zeit , 18 . 30 und 16 Schallplatten , 17 . 50 Älavierkon -
ze «, 18. 15- Schallplatte : : , 19 . 05 Blaskapelle . — Bres¬
lau : 17 . 35 „ Die Erziehung des Arbeiterkindes in der
Bplksschule " , 19 „ Ter Bcilelstudcnl " , Operette von
Millöcker . . - . — Hamburg : 11 Böhmische Musik , 12 . 20
Heiteres aus Bayern , 16 Mozart - Schi : bert - Stunde .
— HrilSberg : 20 . 15 Judas Maccabäus . Mühl¬
acker : 13 Mendelssohn . — München : 20 . 05 „ Zar
Iwan der Schrecklich «", Oper von F. M. Rimsky
Korsakow , ;- r ~ Wien : 20 Lieder - und Arienstunde ,
20 . 40 Wert d. Buches . — Rom : 20 . 15 Opern - Ueber -
tragung . 7 — Straßborg : 21 . 30 Kammermusik .

weiter « Auszahlungen werde : : folgen , sobald die er¬
forderlichen Erhebungen abgeschloffen sind.

Feuer im Filmatelier . In der Nacht . auf
Montag brach in den Algiers der Paramount
Pictures ^ in Zvinville bei Paris «in Brand au » ,
der einige Filmateliers der genannten Gesellschaft
vernichtete . Der Schaden beziffert sich auf etwa
eine Biert ' ellmllion Franken . Tas Feuer dürfte
durch Kurzschluß entsta : ck!en fein. '

Zwei maskierte Räuber drangen , in der Sonn¬
lagnacht . ' in ’

die Abrechnungsstelle der städtischen
Bahnen in Solingen ein und zwangen di « dort
anwesenden - Beamten mit vorgchaltenenr Revolver ,
ihnen di «. Schlüssel zum Geldschrairk auszuliescrn .
Dann knebelten und fesselten sie die Beamten und
raubten au ? dem Tresor etwa 9000 Mark .

Zwei Bergleute verschüttet . Wie die Budapester
Blätter aus Miskolc, ; melden , ist in einer Grnb «
bei Diosgyör die Decke eines Schachtes, , in dem sich
drei Arbeiter befanden , eingestürzt . Einer konnte sich
noch retten . Di « beiden anderen Häuer wurdcn ' . ver¬
schüttet und konnten nnrurehr als Leichen geborgen
werben . . ;

351 Millionen Einwohner in Indien . " Nach
den Ergebnissen der letzten Volkszählung in In¬
dien hat die Einwohnerzahl im indischen Kaiser¬
reich die Hötze von 351 . 5 Millionen überschrit¬
ten , was gegenüber der Volkszählung von 1! £1,
wo in Jluüen annähernd 319 Millionen Men¬

schen lebte », einen Zuwachs von 10 . 2 Prozent
darstellt .

Der Knabe ,
der mir neulich in der Stadtbahn gegenüber
lehnt «, war jung , so jung , daß er noch vor der

Menschwerdung stand , die Bahn wär grau und

mir jenem kalten Schleier umgeben , der einem

trüben Novembcrtag vergleichbar ist , die Land¬

schaft bestand aus schmutzigen Hinterhäusern und

grauenr , schmelzendem ' Schnee , die Mitreisenden
waren schläfrig und gelangweilt . Und mitten -
drin lehnte der Knabe an der Seitenwand Les

Abteils und sah zum Fenster hinaus , mir dem

Interesse , das nur junge Kinder einer Sache , die

uns alltäglich erscheint , cnrgegenbringen können .
Mittendrin lehnte der Knabe , wie rin Stäubchen
Sonn « , wie ein Stückchen Leben , wie ein Stück¬

chen Natur .

Er war blond , halle große Augen und >var

hübsch, so hübsch , daß man ihn für ein Mädchen
halten konnte , und sah klug aus . Die Augen wan¬
derten bald dahin , bald dorthin , die klare Stirn ,
hinter der noch keine häßlichen Gedanken wohnen ,
legte sich bald in nachdenkliche Falten , bald glät¬
tere sie sich wie ein Spiegel , seine Augen glitten
über di ? alte Dame am Fenster , die in einem

Buche las , über den Herrn , der mit zerkniffener
Mene in die Zeitung starrte , blieben auf dem

jungen Mädchen hasten , das gelangweilt gerade¬
aus sah , um den Blicken des gegenübersitzenden
jungen Mannes nicht zu begegnen und sahen
wieder zum Fenster hinaus und kehrten wieder

zurück und flogen wieder in die Ferne , immer
Neues ausnehmend , immer Neues auffaugend mit
der Sehnsucht der erwachenden Seele .

In einer Station geschah wohl etwas Komi¬

sches. ' Man sah eS nicht , aber man hörte Lachen.
Nur der Knabe , der am Fenster stand , beob¬
achtet « es , in seine großen , blauen Augen trat
ein zartes , feines Leuchten und langsam gebar
sein Antlitz ein Lächeln . Nicht das Kmd lächelte ,
nicht der werdende Mensch lächelte , die ganze
strahlende Seele leuchtete aus dem keinen , scho¬
nen , « inen Gesichtchen . Und seine lachenden
Augen glitten wieder von einem zum anderen .
Und siehe da, die alte Dame blickte von ihrem
Buche auf und ihr strenges Gesicht legte sich in

freundliche Falten , der Herr mit der verkniff ««»
Miene fing über der Zeitung den Blick lws Kna¬
ben auf und in seinem Gesicht zuckte es seltsam
jung und freundlich , der starre Blick des junge »
Mädchens wurde weich und verheißend und i »

ihre Wangen traten Grübchen , als sie nicht mehr
versuchte , den Augen des gegenübersitzenden jun¬
gen Mannes auSzuwrichen . Das Abteil war

plötzlich heller , der Bahnhof nicht mehr so kalt

und grau , die Häuser nicht mehr so -schmutzig.
Und die Mutter deS Knaben , groß , schwer , vier »

schrotig . aber mit einem feinen Zug um die stren¬
gen Lippen , neigte sich lächelnd und küßte de »

Knaben zärtlich auf die Wange .
- U Rh « do .
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FRAUEN . . .

EINE VOLLKOMMENE SEIFE

FÜR ANSPRUCHSVOLLE /
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Frauen , die größte Sorgfalt auf ihr Äuße¬
res legen . . . . die anspruchsvoll und
kritisch in der Wahl ihrer Schönheit «»
mittel sind . . . . . bevorzugen Elida
Ideal Seife zur Pflege ihres Teints .

Die wunderbar belebende Wirkung der
Elida Ideal Seife . . ihr vornehm
dezentes Parfum . . . ihre Milde und
Reinheit erklären diese Vorliebe .

Ein Versuch wird auch Sie begeistern !

Haus für 650 Familien ! Die sozialdemotrati -
sch« Magistvatsfrakiion in Amsterdam befürwortet
das Projekt der Erbauung eines genossenschaftlichen
Großhauses für 650 Familien . Es soll einen Bau¬
block von 200X168 Metern unrfasscn , und zwei ver¬

schiedene Wichnungstvpen enthalten von einem bezw.
zwei Wohnzimmern , aber mit je drei Schlafzimmern ,
einer Küche und einem Baderaum . Alle Wohnun¬
gen sollen Zentralheizung und Warinwasserversor -
gung erhalten . Ferner ist eine Telefonzentrale , ein *

Ründfunkverteilungszemrale , eine elektrische Staub -

saugerzentral « und «ine allgemeine Müllschluckein -
richtung geplant . Die Läden in dem Block , der sie¬
benstöckig ausgesührt werden soll , werden lediglich
Genossenschaftsläden sein . Alle Bestellungen aus den

einzelnen Wohnungen sollen halbstündlich durch eine

Laufbahnanlage in di « Wohnungen Erledigung fin¬
den . Durch den genossenschaftlichen Einkauf wird
«in Teil des Mietpreises , der durchschnittlich 10 - 35

Gulden die Woche betragen soll, wieder eingespart .
Der ganze Block kostet vier Millionen Gulden ( 4V
Millionen Lö ) . Als Bauzeit sind zwei Jahr « be¬

rechnet .

Die klllwilklung der Nachrichlen -
befSrderung .

Sin Besuch im Berliner Reichspostmuseum .

Di « «eisten Deutschen , auch di « Berliner , wissen

gar nicht , daß es ein Reichspostmuseum gibt . Daher
ist es auch so schlecht besucht , und dabei ist ein

Gang durch das Museum lehrreich und interessant .
Die reichhaltige Sammlung ist chronologisch geordnet
und gibt ein wunderhübsches Bild von der Art und

Weise , wie di « Menschen sich im Laus der Jahr¬
tausende verständigt haben . TaS erst « waren Grüße ,
die man mündlich durch Boten überbringen ließ ,
später schickte man Symbole , bis dann um das

Jahr 3000 v. Ehr . Geburt der Ehinakaiser Tschang -
Ki die Knotenschrift einführte . Die Erfindung der

Schrift erspart uns derartig « Umständlichkeiten .
Man schrieb auf Stein und Holz ( Runen ) und auf
Tierhäute , doch wurden letztere bald durch die

Papyrusrolle verdrängt . Sie war sehr haltbar , aber

auch sehr teuer , weshalb findige Köpfe nach Ersatz¬
stoffen suchten . Man verfertigte mit Gips über¬

zogene Holztafeln , dann zusammenklappbare und

verschließbare Wachstafeln .

Bereits im 12. Jahrhundert n. Chr . gab es

weder Holztafeln noch Wachstafeln , auch das in¬

zwischen aufgekommene Pergament verschwand lang¬
sam und wurde durch das billige Papier verdrängt .
Es wurde zuerst aus Bast uttb Baumwolle , später
aus Leinwand , Lumpen und Hrlzfasern hergestellt
und erschien während der Kreuzzuge , wahrscheinlich
um das Jahr 1100 in Europa . Für das neue

Material mußte man auch neues Schreibzeug an¬

fertigen . Den Griffeln folgte daö Rohr und der

Pinsel , zuletzt der Federkiel . Auch schrieb man jetzt
mit Tinte , die wir seit dem 4. Jahrhundert kennen ,
die aber vorher kaum benutzt worden war . Di «

Stahlfeder ist erst 1818 in England erfunden worden .

Briefumschläge find sehr alt . Bereits um das Jahr
2000 v. Chr . hatten die Aegypter wundervolle

Kuverts , im Mittelalter nähte man die Brief « in

Leinwandsäckchen ein . Der Siegellack kam erst Mitte

des 16. Jahrhunderts in Gebrauch und verdrängte
die Wachsoblate , während die gummierte » Siegel¬
marken eine ziemlich moderne Erfindung darstellen .

Zur Beförderung von Briefen braucht man in

erster Linie — gute Straßen . Das erkannten die

Perser früh und ihre Straßennetze waren vorbild¬

lich, ihre Poswerbindung allerdings auch . Rom

kontrollierte in der Blütezeit ungefähr 76 . 000 erst¬

klassig in Stand gehaltene Straßen . Das erste

Nachrichtenmaterial war der Mensch selbst. Aber

schon im frühen Altertum kennen wir berufsmäßige

Postläufer , die sich die Gänge je nach der Ent¬

fernung bezahlen ließen . Sie nahmen manchmal

für viele Leute gleichzeitig Briefe mit und wurden

dadurch die ersten Briefträger . Nun brauchte nur

noch jemand die Sache zu finanzierest und die erste

Post war fertig . Im Laufe der Zeit wurde alles

benutzt , was denkbar ist , um Briefichaften zu be -

sördern , Schiffe und Kamel « , Maultiere und Pferde ,

Wagen und Schlitten , Dromedare und Reiter . Die

ersten Wagen waren zweirädrig .
Aus der Geschichte des Mittelalters kennen wir

die Botenanstolten , die besonders dem Verkehr

zwischen Bistümern , Klöstern , Abteien und Hoch¬
schulen dienten . Die ersten wirklichen Briefträger
waren die Bettelmönche , die gegen Verabreichung
eines Mittagessens auch für Privatpersonen Post
beförderten . Daneben wanderten die Klosterboten
und Universitätsboten durch die Lande , bald ver¬

drängt durch die Metzgerboten , die auf ihren Wagen
sogar Pakete beförderten . In Süddeutschland muß¬
ten die Metzger die Post kostenlos befördern . Dafür
waren sie steuerfrei ! Um sich bemerkbar zu machen ,
blies jeder Metzger , sobald er den Markt einer
Stadt erreicht hatte , in ei » Horn . Aus diesem
Brauch hat sich dann die Benutzung des Posthorns
entwickelt . Mit bestimmter Pünktlichkeit der Ab¬

holung und Ablieferung der Post konnte man erst
rechnen , als die Hansa ihre großen Botenzüge durch
das ganze Reich einrichtete . So war die Zeit reif
geworden , in der endlich ein Mann den ganzen
Postbetrieb organisierte . Franz de Tassis war es ,
der Kaiser Maximilian im Jahre 1516 anbot , die

ganze kaiserliche Post gratis zu verschicken , wenn
ihm die Einnahmen aus der übrigen Post garan¬
tiert würden . Tassis , dessen ölachfahren den Namen
und Titel der Fürsten von Thurn und Taxis er¬
hielten , bestellte in 100 deutschen Städten Post -
msister und erhob ganz bestimmte Portosatze Der
Betrieb rentierte sich bereits im ersten Jahre mrd
die Herren von Thurn und Taxis sind dabei sehr
reich geworden .

Bald aber übernahm der Staat dieses rentable

Geschäst . Der Große Kurfürst war der erst «, der
von Memel nach Cleve seinen eigenen Staatsdienst
einrichtete und sich von den Herren Thurn und
Taxis unabhängig machte . Damals brauchte ein
Brief von Rom nach Madrid 24 Tage , die Reise
selbst 18 Tage . Jetzt erhielten dir Postbeamten auch
Uniformen . Bi » zum Iah « 1825 besaß di « Post
überall eigene BcrkehrsmitteL Erst als die Eisen¬
bahn auflam , mußte sie sich dieser als BeförderungS -
mittel bedienen . Heute kennen wir Bahnpostwagen ,
Paketdampfer und so weiter . Doch auch die Luft
blieb nicht verschont . Brieftaubenposten sind recht
alt , aber auch Ballonposten spielten bei belagerten
Städten oft eine große Rolle . Man suchte immer

mehr , die Beförderung zu beschleunigen . 1854 er¬
fanden Czalei und Clarke die „ Beförderung von
Paketen durch Lustdruck " , was wir heute Rohrpost
nennen . Inzwischen war die Telegraphie eingeführt
worden , nachdem uns Samuel Morse seinen Tele¬

graphen und sein System geschenkt hatte . Zwanzig
Jahre später baut « Philipp Reis das erste Tele¬

phon , seit 1876 kann man in Deutschland tele¬
phonieren .

Das alles kann man im Postmuseum finden .
Man kann stundenlang durch di « Räume wandern ,

Dr . Antonio Pag ad or , der kürzlich beim Ver¬
lassen eines Schisse » in Valparaiso ( Chile )
einen geheimnisvollen Tsd ffünd , war « in Gelehrter
von . Weltruf . . ' Seit . Jährest aalr ex als einer . der

bedeutendsten internationalen Spezialisten aus dem
Gebiet « der Rauschgiftbskämpfuug , und in Erkennt¬
nis dieser seiner Bedeutung hatte ihm der Böller¬
bund ein « wichtige Mission in Amerika anvertraut ,
die ihn , so versichern di « Freund « des Verstorbenen ,
in den sicheren Tod führen mußte

Dr . Pagador , der aus Madrid stammte , erwarb

sich schon in der spanischen Hauptstadt groß « Ver¬

dienste um die Rauschgislbekämpsung . In den Krei¬

sen der spanischen Intellektuellen macht « sich nach
dem Kriege der Kokaingenuß besonder » gefährlich be¬

merkbar . Sehr viel « Künstler und bekannt « Schrift ,
sleller haben den von Dr . Pagador eingeführten Ent¬

wöhnungskuren ihre Gesundheit und ihr Leben zu
verdanken . Während seiner Tätigkeit als praktischer
Arzt sah Dr . Pagedor ein , daß «ine erfolgreiche Be¬

kämpfung des Uobels nur durch die Ausrottung der

Wurzeln , des Handels mit Rauschgiften selbst, sich

ermöglichen ließe . Ter jung « spanische Arzt stellt «

sich dem Völkerbund « zu dieser Aufgabe zur Ver¬

fügung . Schon bei der bekannten Opiumkonserenz in

Genf spielte er ein « bedeutend « Roll « Schließlich
erhielt er vom Völkerbund « den offiziellen Auftrag ,
den Rauschgifthandel in Amerika , besonders in

Lateinamerika , zu überwachen und die zu ermitteln¬
den Agenten den Behörden zur Bestrafung auszu -
liefern .

Dr . Pagador machte sich an die Arbeit , di « mehr

ohne müde zu werden . Das wertvollste ist natürlich
die große Briefmarkensammlung , die auf mehrere
Millionen Mark geschätzt wird . Die Entwicklung des

menschlichen Geistes hat Triumphe gefeiert . Hier
sieht man , wie lange man dazu brauchte und wie
die einzelnen Etappen aufeinander folgten und aus¬
einander hervorgingen Wer wollte leugnen , daß
ein Gang durch solch Museum uninteressant sei ?
Und trotzdem ist das Reichspostmuseum das am

wenigsten besuchte Museum des ganzen Reiches .
E. R.

der eines Detektivs als der eines Arztes entsprach .
Bald hatte er ermittelt , daß die ganz « Küste des
Stillen Ozeans von . San Francisco bis nach - Valpa¬
raiso di « heimlich « Eingangspforte der Rauschgift «
darstellte . New Kork fft der Umschlagsplatz ^ von wo

die Ware aus den Händen der chinesischen Lieferan¬
ten an die amerAanischen Konsumentenvertreter ,vet -

lergeleitet wird . New Aork gilt als Zentrum für
den Rauschgiftschmuggel . Aber auch Panama , der

Zufluchtsort vieler lichffcheuer Existenzen , besitzt «ine

groß « Anzahl heimlicher Lager . Im Chinesenquar¬
tier von Havanna stieß Dr . Pagador ebenfalls
auf bedeutende Verstecke geschmuggelter Ware . Bor
allem sind es die Gelben , die di « Faden der Orga¬
nisation in Händen halten . Ein « gcheimnisvolle , ge¬
fährliche Organisation , di « ihr « unt «rirdschen Verbin¬

dungen zu den Polizei - und Zollbeamten überall in
der Reuen Welt von Alaska bis hinunter zum Feuer¬
lande besitzt , und der entgegenzutreten sicheren Tod
bedeutet .

Dr . Pagador hatte den Mut . die Bekämpfung
des Rauschgifthandels trotz allen Warnungen doch zu
unternehmen . Bon Valparaiso , seinem Hauptquar¬
tier , aus , bereiste er alle amerikanischen Staaten , um

zunächst Material zu sammeln . Dann ging er zum
Angriff über . Er veranlaßt « die Behörden zu streng ,
ster Ueberwachung . Er ließ heimlich « Lager beschlag¬
nahmen . Spezialbeamte wurden eingestellt . Ein

ganzes Netz von Agenten legt « sich um die mächtige
Schmugglerorganisation . Tas einige Loch darin

stellte Peru dar , deffen Präsllrent Leguia üch

weigerte , die Anweisungen Dr . Pagadörs zu befol ¬

gen . Run kam di « Revolution in Peru , und Leguia
wurde gestürzt . Sein Nachfolger schloß sich den Ver¬

einbarungen an , und damit kam es zur Katastrophe .
Die amerikanisch « Rauschgift - Maffia stand vor der

entscheidenden Niederlage — sie beschloß, den gefähr¬
lichen Gegner aus dem Wege zu räumen .

Dr . Pagador macht « «8 seinen Feinden , leicht
Er ging mit einer Tollkühnheit vor , die « in Spiel
mit dem Feuer bedeutet «. Er besuchte bei Nacht un¬
allein di « Schlupfwinkel der Schmuggler ; auf der '

Insel Martinique entging «r nur durch einen

besonderen Glückszufall einem Mordänschlage . AlS
er vor kurzem in New Jork weilt «, wurde er Tag
und Nacht von geheimnisvollen Agenten verfolgt und

beobachtet . Er beschloß , heimlich abzureisen . In das

Boot , das ihn an den Dampfer nach Valparaiso
brächt «; sprang im letzten Augenblick ein unbekann¬
ter ' Mamr — der Mörder oder sein Komplize , so ver¬

sichern die Freund « des panischen Arztes . - Zunächst
nahm di « Fahrt ihren völlig programmäßigen Ver¬

lauf . In Colon ( Panama ) hatte der Dampfer
einen kurzen Aufenthalt . » Dr . Pagador ging an
Land und trank ein Glas Milch , das ihm ein Stra -

ßenhäMer verkaufte . Von diesem Augenblick an

stellten sich di « ersten Bergiftungserscheinungen bei

ihm ein . Alle Gegenmittel erwiesen sich als unwirk¬

sam . Als das Schiss in Valparaiso landete , wurde

Dr . Pagador auf einer Bahre an Land getragen , Er

starb wenige Minuten darauf . Di « Todesursache ?
Wahrscheinlich war in die Milch eins der unheim¬

lichen , nicht wahrnehmbaren amerikanischen Pflan¬

zengift « gegossen worden . Dieser Ansicht sind wenig¬

stens di « spanischen Aerzte Dr . Gomez Silva und

Dr . Mendez Rune z, di « den Toten obduziert haben .
Der positive Nachweis einer Vergiftung ließ sich je¬
doch nicht erbringen . . . .

In der ganzen spanisch sprechenden Welt hat der

Vorfall große Erregung hervorgernsen . Der Völker¬

bund hat die peruanische und di « chilenische Regierü . tg
um Berichterstattung evftrcht . Es erscheint zweifel¬

haft , daß die Untersuchung neue Tatsachen über den

rätselhaften Tod des spanischen Arztes zutage för¬
dern wird . Die amerikanischen Rauschgifffchmuggler
haben einen vorübergehenden Erfolg zu verbuchen .

Ihr gefährlichster Gegner hat den Kamps ausgeb : n
müssen .

Opfer der 9Utu | i | giftMamvfnng .

Str Rrkordlöaser .
Nach einer wahren Begebenheit .

Au der Straßenecke steht ein Liebespaar .
Sie ist 16 . Man kann sehen , daß sie in

einer Färberei arbeitet , denn ihre kleinen Hände
find hinauf bis zu den Gelenken ganz blau ge¬
färbt . Er «ft Sportler , das sieht man ganz deut¬

lich an seiner Mütze , die das eine Auge fast
verdeckt , man siehts auch an seinen grauen

Kniehosen und den Schuhen mit den «lachen
Absätzen . Tagsüber ist er Bankbote . Abend aber

trainiert er mit zäher Ausdauer und Fanatis¬
mus in einer öden Allee vor den Toren der

Stadt . Er läuft . Seine kleine Freundin möchte
lieber mit ihm ins Kino gehen , aber er kennt

nur einen Traum — den Rekord beim 10 - KiIo -

meterlauf zu schlagen .
Er wohnt zusammen mit seiner Mutter in

der siebenten Etage . Die Mr , di « übrigens nicht
einmal alt ist , sondern nur ausgemerpelt , kocht
chm jeden Morgen seine Suppe — Knochen¬

brühe mit etwas Gemüse . Die nimmt er in

einer Flasche mit auf die Arbeit und ißt si «
kalt, in einer ' entlegenen Ecke . Die Alte geht

waschen.
Abends möchte sie so gern zusammen mit

ihrem Jungen am offenen Fenster fitzen und

dem Radio des Nachbarn lauschen , während es

in der engen Gasse stiller wird und man un¬

ten vor der Haustür scheu kann , wie die Pfört¬
nerin frffche Luft schnappt . Aber ihr Junge
geht nun mal jeden Abend aus .

„ Wohin gehst du ? "

„ Nur ein bißchen aus ! "
Mehr sagt er nicht . Sie bleibt allein zu¬

rück, setzt sich an den ausgebrannten Herd und

denkt an ihre Toten .

Jetzt ist es säst dunkel . Die Nacht ist blau .

Der junge Mann steht auf einem öden Platz .
Schnell entledigt er sich der Weste und Hosen
und versteckt sie hinter einer klemen Holzbude .
Jetzt hat er nur noch ein ganz leichtes gewebte -
Hemd an und kurze Leinenhosen , wie man sie

zum Laufen benötigt . Er spannt die Muskel «
— läßt sie spielen — und findet , daß er stolz
darauf sein kann . Daun blickt er auf die dicke

silberne Uhr , die seinem Vater gehört hat und

die er als kleines Kind so gern betastet hatte .
Es ist 10 . Er atmet ganz tief und fängt an zu

laufen .
Durch die dünnen Sohlen schneidet das

Steinpflaster . , Bon Stirn und Nacken falle »
schwere Schweißtropfen . Das Blut hämmert in

den Schläfen . Mit zurückgeworfenem Kopf und

dem Taschentuch zwischen den Zahnen läuft er

— läuft .
Wer noch nie war chm der Rekord so un¬

erreichbar erschienen wie an diesem Wend . Im¬
merzu muß er an seine alte Mütter und an seine
junge Freundin denken . Beide sind so enttäuscht.

weil er sie immer allein läßt — und weshalb
tut er das eigentlich ? Warum ? Warum opfert
er eigentlich ihre bescheidenen Freuden für ein

Sportsideal , das er doch nie erreichen kann ?

Jetzt bleibt er einen Augenblick stehen , um

lies zu atmen . Da entdeckt er in geringer Ent¬

fernung vor sich eine Frau und einen Mann .

Leise aber heftig fallen die Worte zwischen den

bewen . Die Worte werden schärfer — sie zffchen
— plötzlich erhebt der Mann seine Hand — er
will drauflos schlagen — aber das Weib zieht
einen Revolver — ein Schuß — der Mann

wälzt sich am Boden — und — sie entflieht in

die Dunkelheit .
Schon nach verblüffend kurzer Zeit tauchen

Polizisten aus Rädern auf , als kämen sie aus

einer unsichtbaren Versenkung . Der eine richtet
den Mann auf , der mit dem Tode ringt . Der

andere entdeckt den jungen Burschen , der zitternd
vor Schreck an einem Baum Halt sucht . Ein

scharfer Pfiff . Roch zwei Polizisten erscheinen .
Und — jetzt stürzen sie sich alle auf den ver¬

dächtigen jungen Mann . Aber — haste nicht ge¬

fehlt — ist er ihnen entwischt . Wie ein Hase
den verfolgenden Hunden . Tie Polizisten hinter
ihm her , sie haben die Räder hingeworfen —

er ist ihnen aber zu schnell . Eine mrze Verfol¬
gung zu Fuß , dann laufen sie wieder zurück,
holen die Rcwer — und — hinter ihm her —

los — • >

Er läuft zwischen Billengärten umher , eine

Uhr schlägt einhalb elf . Bor ihm taucht ein

blaues Schild mit weißer Schrift auf . „ Nach
Versailles : — 12 Kilometer " . Er läuft wie ein

Besessener , kaum daß er die Steine fühlt , die

durch seine Schuhe schneiden .
Er fft unschuldig — das weiß er ja —

aber feine Nerven haben einen Chok bekommen
— er wird ja verfolgt — verdächtigt — hat
den Schein gegen sich — nur seine Schnellig¬
keit kann ihn retten . Seine Brust arbeitet wie

ein Blasebalg — er läuft und läuft — vor sei¬
nen Augen stieben Funken — er läuft und läuft .

Er läuft immerfort .
Hinter ihm ebbt der Lärm ab . Die Verfol¬

ger scheinen es aufgegeben zu haben .
Jetzt ist es ganz still .
Er macht den letzten Sprung und fällt am

Straßenrand um . Er ist vollkommen ausge¬
pumpt .

Da schlägt eine Uhr elf . Im Mondenlicht
sieht er ein blaues SchÜd: „Versailles . "

Versailles ! Er erhebt sich. Wankt . In sei¬
nem Kopf hämmert es , Versailles ! ? 12 Kilo¬

meter in 30 Minuten ! ? Ist das wahr ? Ist das

möglich ?
Auf einmal fft ihm , als täte die Zukunft sich

strahlend und ruhmreich vor ihm auf — und er

segnet den panischen Schrecks », der ihm das

brachte , worauf er zu hoffen kaum gewagt hatte
den Rekmb .

( Aus dem Französischen von Ml . H. )
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Mitteilung am dem VuüMu » .

DaS Rezept des Augeoarztes
kann nur Sann leinen Zweck erfüllen , wenn das
Augenglas fachmännisch angepaßi wird . Lassen Sie
Lhr Rezept bet Optiker Deutsch . Prag . Graben 2,

Palais „ Korüna " , ausführen .

Gerichtssaal .
WUV- West bei Prag .

Das blutig « End « einer „ Platte " .

Prag , 1t . MärZ . Als „ Platte " bezeichnet man
bekanntlich im kriniinalistifchen Jargon eine lockere
Bereinigung von Verbrechern zu gelegentlichen ge¬
meinsamen Beutezügen — int Gegensatz zur fest
organisierten „ B and e" . , Die restlichen zwei Mit¬
glieder einer , solchen Platte standen deute vor dem
hiesigen Krcisgericht - - der dritte int Bunde hat bei
der Schießerei mit der Gendarmerie , anläßlich der
Verhaftung sein Leben lassen müssen . Als Neben¬
figuren hatte sich noch das Ehepaar K u st k a wegen
Borschubleistuug , bzw . Ankauf verdächtiger Sachen zu
verantworten .

• Soukup und Hromada , die beiden Haupt -
übeltäter , haben gllerhand auf dem Gewissen . Eine
ganz « Reihe von Straftaten kann ihnen zwar zur
La st g « l egt , aber nicht voll bewiesen iverden .
Wir wollen . • bei dem dramatischen Schlußpuntt
ihrer "bisherigen kriminellen Laufbahn beginnen .

Die Gendarmerie von M n i ch o w i tz wurde
im November v. I . auf ein großes Paket Rauch¬
waren ( meist teure Zigaretten ) aufmerksam ge¬
macht , das durch Zufall in einer einsamen Scheune
auf «funden wurde . Sie umstellte den Ort und Vie
Geiwärmen warteten , gut gedeckt , auf die Täter , die
sich hie Ware vermutlich bald abholen würden . Tat¬
sächlich bemerkte der Wachtmeister B oh ata , daß
drei , Leute , dir abends mit dem 7 Uhr - Zug aus . Prag
gekommen waren , aus "die einsam ' stehende Scheuer
losgingen . Nmnittelbar vor dem Gebäude stellte er
sie, packte einen derselben ( es Ivar Hromada ) und gab .
mit ' der Signalpfeife ' das Alarmzeichen . Die beiden
arideren liefen nach links und rechts davon . Unmittel¬
bar . darauf - "krachte ein . Schuß . Wachtmeister Bo -
h a t a zog nun gleichfalls seine Repetierpiswlr und
feuerte auf den fliehenden Hrdina zwei Schüsse ab .
Ter lief noch , einige Schritt « und brach dann sterbend
zusammen. Während der ganzen Zeit hatte er den
Hromada . festhalten müssen. . Als Täter können

also nur Soukup oder Hrdina in Betracht
kommen . Nach der ' — übrigens äußerst klaren , und
isbjekstven -e- Jlussagc des Wachtmeisters kamen die

Schüsse vermutlich von rechts , also aus der Richtung ,
in ' der Soukup geflohen war, ' worüber er sich
freilich in ' dem aufregenden Augenblick , wo er bc -
schossen wurde , nicht klar sein konnte .

Denrgetnäß legt die Staatsanwaltschaft diesen
Schuß dem S o u k u. p zur . Last. Allerdings nicht als
Mordversuch au dem GenLariueu , saudcru nur
als Schreckmittel zur Vereitelung einer

Amtshandlung .
Ueberraschend aber ivar das weitere Ergebnis

der Nachforschungen , Die Rauchwaren stammten
aus einer ausgeplünderten Trafik und der
Umfaiig dieses Einbruches ' läßt sich daraus ermessen ,
daß allein der Wert der in der Scheuer auf -
ge . fündeneii Tabaksabrikate den Betrag von 2000
Kronen übersteigt . Außerdem war - eine Menge
sonstiger Dinge aufgefunden worden , die jetzt bei

Gericht deponiert und deren Eigentümer unbekannt
sind . Kleidungsstücke , eine Uhr , ein Borrat Schoko¬
lade , Sperrhaken , Taschenlampen wur¬
den entdeckt , ferner in den Stieseln des Er¬

schossenen eine H u n d e r t k r o n e n n o t e, ein B e r -
satzschcin und eine Nickeluhr , die der beraub¬
ten - Trafikantin gehört . Alles das ein Beweis der
fruchtbaren „Arbeit " der Platte .

Außer dieser Sache werden noch andere Dinge
gegen sic ins Treffen geführt . Soukup uno
Hrdina haben 3 Hühner und 2 Gänse gestohlen
und sie dem „Herbergsvater " K u st k a des Soukup ,
der ihn ( natürlich aus purem Mitleid „ weil es so
kalt war " ) auf dem Heuboden schlafen ließ , übergeben .
Leider holten die Detektivs der Prager Polizeidirek -
tion den Soukup aus dem Hause feines Gastfreundes ,
wo er sich unter das Bett der Hausfrau vevkrochen
hatte . Dabei kam auch zutage , daß vor zwei Jahren
von den Eheleuten Kustka ein Pelz für 2000 8
ängckauft worben war , der aus einem Einbruch
stammte , bei dem für 16 . 000 K Pelzsachcn entwendet
worden waren .

Auch di « ausgeraubte Trafikantin trat als Zeu¬
gin auf .

; Tas Urteil lautete für Soukup auf 10 Mo¬
tt a t e schweren Kerkers , für H r o m a d a auf 8 Mo - '
nate . Die Eheleute Kustka wurden zu 6 u n d 1 M o-
naren schweren Kerkers verurteilt .

Bezüglich der versuchten „ Vereitelung
einer Amtshandlung " erfolgte Freispruch ;
weil der strikteNachweis nicht zu erbringen
war , daß wirklich Soukup cs war , der auf den Gen -
. darmetic - Wachtmeister den Schuß abgefcuert hatte .

rb .

öM * W » WkMk
Kranz Mrüfek - Sechziger .

Dieser Tage feierte Genosse Franz Mrüzek ,
. der Berbandsturnwart der DTJ0 . , in voller Frische
seinen 60. Geburtstag . Genosse Mräzct ' ist einer
der Gründer per DTJ . und bekleidet schon seil 30
Jahren die verantwortungsvoll « Funktion des Ver -
bondsturnwartes . Seit der Schaffung der Zentral -
könrinifsion für Körperkultur in der Tschechoslowakei
bekleide : Genosse Mrüzek auch hier die Funktion

' eines technischen Lesters . Die beiden Olympiaden
der . DTJ . und das im Vorjahre so großartig « Ju -
gendfeft standen unter seiner Leitung und waren

ausgezeichnete Zeugnisse seiner großen Organisa -
tionskraft . . Genosse Mräzck , welcher auch Mitglied
des Internationalen Ausschusses für Gymnastik in
der SASJ . ist , erhielt aus dem In - und Auslände .
wo er sich gang besonderer Wertschätzung erfreu ! ---

zahlreiche - herzliche Glückwunschschreiben , u. a. auch
vom Aussiger Arbeiter - Turn - und Sportverband .
Wir schließen uns nachträglich der Reihe der Gra¬
tulanten an und - wünschen ihm , daß er sich noch
recht ' lange vollster Gesundheit erfreue .

Internationales Abschluß - Skispringen aus den ,
Kobenzl bei . Mr » . Auf der Kobenzlschanze wurde
am Sonntag vom Wiener Arbeiter - Turnverein ein

internationale « - Abschluß- Skispringen durchgeführt .
Der Veranstaltung wohnten . zirka 5000 Zuschauer
bei , di « von dem geboten «» Sport äußerst befriedigt
waren . Auch Nationalrat Genosse Dr, - Otto Bauer

war . anwesend . Aus der Tschechoslowakei be¬

teiligte sich Genoss « Günther vom Ausfig - sr/Ver¬
band , der aber diesmal nur den vierten Platz Er¬

setzen konnte . — Die Ergebnisse : 1. Körner

( Deutschland ) , 36 , 38 , 38L Meter , Not « 19 . 277 ; 2.

Gumpold ( Gastein ) , 36 , 36- 5, 37 Meter , tllote 18 . 084 ;
3. Sepp Handler ( Semmering ) 34 . 5, 36. 5, 36 Meter ,
Note 17 . 917 ; 4. Günther (Au- ssiger Verband ) ,
33 , 33 , 35 Meter , Note . 16 . 695 ; 5. Heß ( Deutschland ) ,
38. 5, 33. 5, 34 Meter , Note 16 . 473 - — Außer Kon¬

kurrenz sprangen Körner und Pflüger ( Wien )

. 41 Meter , Günther 38 und F. Feutl ( Mürzzu¬
schlag ) 39 Meter . Dcr 15jährige Grun « rt (Deutsch¬

land ) erreichte 31. 5, 33, 31 Meter .

Wiener Arbeiter - Fußball . Die meisten ' Meister -
schaftsspiele . wurden infolge der schlechten Boden -

bcschafferthest abgesagt . Liga : Gaswerk St . Beit

gegen E - Werk 3 : 2 ( 1 : 1 ) . - - Erst « Klasse :
Grupp - : Mord : Fav . AC . geg . Phönizia 1 : 1 ( 1: 1) ,
ASE . Brigilcnau gegen Hocking 3 : 2 ( 1 : 1 ) ; Gruppe
Süd : ASE . Simmering gegen Göc 1 : 0 ( 1 : 0 ) ,
Neukettenhof gegen Rennwcg 6 : 1 ( 4 : 1 ) , Rekord
Kicker gegen Nußdorf 4 : 2 ( in der 30. Minute ab¬

gebrochen wegen schlechten Bodens ) .

Bürgerlicher Sport .

Die Proft - Liga setzt« Sonntag ihre Meister -
'
schaftsfpicle fort , die als klein « Sensation die Nie¬

derlage der Sparta durch Viktoria bracht «. Auch
die Teplitzer sind wiederum unter die Leidtragenden
pnv gelten nun als sicherer Abstiegskandidat . Die

Resultat «; Viktoria gegen Sparta 2 : 1 , Slavia geg .
SK . Nachvd 6 : 2 , Bohemians gegen TFK . 3 : 2 und
SK Kladno gegen Meteor Vlll 6 : 1 .

TFC . Prag spielte am Sonntag in Berlin

gegen die dortige Viktoria und gewann nach über¬

legenem Spiel durch seine bessere Technik mit 5 : 1 .

KM M Wissen .
Spielplan des Reuen Deutsche » Theaters .

Dienstag , 7 % Uhr » ( 131 —3) : „ B o m lieben ,
Augustin " . Mittwoch, 7J4 Uhr ( 132 —4 ) : „ Die
verkaufte Brau t ". Donnerstag , 7 Uhr

( 133 —1 ) : „ Die Za über flöte " . Freitag , 7 Uhr
( 134 —2 ) : „ Die Fledermaus " . Samstag , 6 Uhr

Gastspiel Wilhelm Rode : „ Die Walküre " . Sonn¬

tag , 1-1 Uhr : Kammermusik ; 2 % Uhr : . ^ Böhmi¬
sche - Musikanten " ; 7 % Uhr ( 135 —3 ) :

„ MajeHät läßt bitten " .

Spitlpla « der Kl . Bühne . Dienstag , 7 % Uhr :

„ Majestät läßt bitten " . Mittwoch , 7 % Uhr
( Bankbeamten II ) : „ Eti « nn e " Donnerstag , halb
8 Uhr : „ Amphitryon 38 " Freitag , 7 % Uhr :
„ Das öffentliche Aergernis " . Samstag ,
7 Uhr : , ^ Sturm im Wasserglas " . Sonntag ,
10 Uhr : Matinee , Oesterr . Hilfsverrin ; 3 Uhr :
„ Das ' öffentliche Aergernis " ; 7 % Uhr

( Bankhramten I) : „ D as öffentl . Aergernis " .

Mr der Bartei .
Jugenvbewegnng .

S . I . Prag , Grupp « I . Heute entfällt der

Gruppenabend ! Morgen , 8 Uhr , in der Ger . : „ Was
ist Ämpchtialismus ?" Dcr für den 25. März ge¬

plante Bunte Abend findet bereits am Freitag ,
den 2 0 / M ä r z, abends 8 Uhr , in der Gec . statt .

Agitiert » nd koimnt zahlreich!

Bezirksorganisation Prag der deutschen sozial -
demokratischen Arbeiterpartei .

Das M a s a r Y k - S o z i a l - I n st i t u t

in Kro wird am Samstag , den 21 . d. M.

unter der Leitung des Vorsitzenden der sozialen
Kommission der Stadt Prag , Stadtrat Direktor

Dr . Z e n k l besichtigt . Die Teilnehmer treffen
sich an diesem Tage um 15 Uhr vor dem Ein¬

gang der Anstalt . Pünküiches Erscheinen ist er¬

wünscht .
Der BezirkSbildungsausschuß .

Berewsnachrichtea .
Ardeiler - Turn - und Sportverein Prag .

Außerordentliche Ausschußsitzung am

Mittwoch , den 18. März , halb 8 Uhr
ahends , im „ Lidovy dum " , Blauer Saal .
Infolge äußerster Wichtigkeit dieser S' u -
zung , wird erwartet , daß alle Funktionäre

pünktlich erscheinen .

Literatur .
„ Ri - Romane . " So beutel : sich die Reihe dcr

vom Verlag der Münchner Illustrierten , Knorr und

Hirth G. ni . b. H. , München , herausgegebenen Ro¬
mane ( pro Band 2 Mk. ) , leichtere Unterhaltungs¬
lektüre , die aus höchste Spannung eingestellt ist.
» Die Zaubrrfahrt der Euglena " von
Maximilian Bernd ist eine Jules - Pc rniade ,
di « ab «r vielleicht schon demnächst zur Wahrheit wer¬
den kann . Wer kann sagen , ob nicht in aÄehbarer
Zeit wixüich ein glitzernder Stahlfisch wie diese zau¬
berhafte Euglena den Wasserweg von New Aork nach
Hamburg in zehn Stunden zurücklegen wird ? An »

ichaulich ist in deut Buche das ruhelose Leben Ame¬
rikas geschildert . — „ S ch r i t re im Dunkeln " ist
ein Kriminalroman aus dem . Englischen von R.

Fielding , in dem es heraeht , wie in so viel «! an¬
deren Kriminalromanen : dcr Verdacht dcr Täter -

' chaft an einem Morde richtet sich gegen Unschuldige ,
bis am Schlüsse der Schuldig «, das ist die Person ,
die am unbeteiligtesten erschien , entdeckt wird . Von

diesem . Roman aber kann man sagen , daß cr gut
unterhält und «ine geschickt « Technik , aufweist , di « den

Leser in Atem zu halten weiß . —p .

H « ransa « ber Aealriev Taub .
Che ' redakteur : Wilhelm Nießner .

Bcrantwortlicher Redakteur : Dr . Emil 2 t r a u ß Prag .
Druck : . Rota ' A. - E. für Zeitung » aud Buchdruck Prag .
Für den Druck verantwortlich : Otto H o l i k. Prag .
p: i Z«tt «n- »martiitlm »tamr wurde von d: r Po » u. Lelcgoavdm -
> ülretnon mu ErlaZ Nr. 13. 300/Vn/X980 drw' lllgr .

Bei Husten . Heiserkeit und Halskatarrh nur

Lakerol - Tabletten »
Wohlschmeckend , desinfizierend , schleimlösend . Schützen von Ansteckungen . In
allen Apotheken und Drogerien in Originalpackungen zu Ke 5 * — und Kc 10 *—,

Verlangen Sie Gratiamuster .

F. Ahlgrens , Tekniska Fabrik , Gelle ( Schwaden ) .

Generaldepot ' Brauners Apotheke zum weißen Löwen , Pra « II , Prikopy 12.
Im Palais Sylva Taroucca .

Xdu » 9eit tz

Dia Erfindung „ Enphonia "
den Spezialisten vorgesührt .

Heiir -. Schwlrhörigkei: ,
Ohrensausen ' . und Ohren -

fluß. ' — Zahlreich « Dank¬

schreiben . Unentgeltliche
Broschüre versendet auf

Verlangen „ Euphonia " ,
Liszki b. Krakau ( Polen ) .
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Zwei Premieren .
Girandoux : Amphitryon 38 .

War es nötig oder ist es . wenigstens motiviert ,
daß Fe an Girandoux zuin soundsovieltemnole ( ob cs

gcrapc das . 3s ' Mal ist, läßt , sich schwer kontrollie¬

rest ) , das Thema und die Legend « von Jupiter ,
Amphitryon und . Attmen « dramatisiert « ? Er hat
den Nachweis der Notwendigkeit jedenfalls nicht , den
des subjektiv zwingenden Motivs kaum erbracht . EL
fällte in der Literatur doch so wie in der Justiz ge¬
handhabt werdeii : Neuaufnahme eines Prozesses , ist
nur möglich , wenn neues Material vorliegt - ind
wenn ' man sich davon ernstlich ein « andere Wen -

Lnng , einen anderen Ausgang der Sache vcrsprichr .
Die

'
Eaufa Anstchitrhou erfährt aber dgrch Herrii

Girauvoux keine wesentlich neue Lösung . Der - Unter¬

schied von Moliere und Kleist ' ist hauptsächlich darin

zu sehen , daß . man bei beiden, ' vor allem aber der

-Kleist; am Ende nicht rech : wußte , wer denn eigent¬
lich mit ' Alkmene geschlafen habe , während bei Gi »
raudoux die Situationspläne der Schlafzimmer
kein « weißen ' Flecken mifweifen . Wir sind übe : alle

Bkrwechflungcn genau unterrichtet . Ai knien e und

Äeda,s Amphitryon und die Dhabaner mögen sich
ir «en, ' das Publikum weiß Bescheid . Auch das mag
feinen Reiz haben , daß einmal w i r das Geheimnis
vor ' der Bühnenwelt voraushaben , während sie sonst
»sts mit ihren Rätseln narrt ; aber darum eine neue ;
darum eine 38. Auflage ? Vielleicht ist den Fran¬
zosen ' daran >idu, ' daß einmal das Dreieck , das den

Grundriß jeder französischen Komödie darstellt , so
schwer ZU konstruieren ist und daß . am End « der Gotr . .

sich selbst wieder - aus dem Grundriß wegradieren
muß , weil sonst Alkmene irber di « startgehabte Nn -

tteue - per ^veifeln und ' den Tod wählen würde .

' . Berlocken würde doch nur eine tiefer « Deu¬

tung , die sich positiv einstcllte ( Molitzre läßt das

Wenigstens als satirische Nuance gelten ) und di « Un¬

möglichkeit . des Ehebruchs mit einem Gott , der doch

ohntzhin allmächtig ist , als die Lösung . anerkennt «.
Giraudoux spielt itift j verschiedenen Möglichkeiten ,
Bescheide ! sich aber doch damit , bi « alten ' Bahnen

auszutreten . Neu an seiner Komödie bleibt dann
im Grunde nur , daß er um einen Grad satirischer
ist, indem er den Handelnden , - Jupiter wenigstens
und Alkmenen , Reflexionen in den Mund legt , sie

: dünst ' und wann als objektiv « Batrachter ihrer eige¬
nen Rollen einfiihrt . Das dürfte von der Lekiürr

Shaws herstammen , von welchem den französischen
Autor : aber doch die Tiefe seines Gefühls , die stär¬
kere Histgaibe an das Theater , eine gewisse auch im

. Geistreichen noch waltende Naivität trennen ; so
hundeschnäuzig wie Shaw wird ein Franzose die

Tinge ' liie sehen , weil er an seinen eigenen Gestal¬
ten . doch Anteil nimmt , damit freilich auch uns zu

stärkeren . Teilnehmern der dramatischen Handlung
'
machend . — Im Dialog finden sich allerhand

moderne , politische und erotische , psychologische und

Nur logische Witzeleien ; sie werde » im Französischen ,
wahrscheinlich recht gut sein , die grobe und sprach¬

lich wer) lose deutsche Bearbeitung ( F c i st) macht sie

zu Gemeinplätzen .
Ti « Inszenierung Dr . Brunows blieb er - -

sreUÜcherweise beim einheitlichen antiken Gewand

und' - ließ
'

die beliebten und spottbilligen Mätzchen
anachronistischer Kostümwitze sein . Nur leise den -

tet « sie , wo der Text es verlangte , derlei Absichten
an . Uhter bei ? Darstellern traf Fräulein Stad¬

ler am - sichersten den Ton , auf den di « AufMrung

gestimmt sein muß ; sie war genügend naiv und ge¬

nügend witzig , ohne daß eines dem anderen Abbruch

tat ; . . Ihre Geschwätzigkeit artete noch nicht in

Schwank - Konversation aus , ihr « Gefühle waren

glaubhaft . Di « Dienerin Ekklisa der Medelsky
1ri »g dem Komifch - travestierenden Rechnung . Ele¬

gant die Leda der Meller und der Amphitryon
Leitgrbs . Gut erfaßt der Merkur StröhlinS .
Ms Jupiter debütiert « der Opernregiffeur Ewald

Schindler im Schauspiel . Hoffentlich galten

Pathos und Pos « diesmal der besonderen Aufgabe !
Wären sic der persönlich « Stil des Herrn Schindler ,
dann bliebe außer einem Jupiter wenig zu spielen
ädrig . ' In den kleineren Rollen waren die Herren
Beit urrd Müller - Elmau beschäftigt .

Für den Spielplan der Kleinen Bühn « , in dem

e? unseres Erinnerns einmal sogar Wedekind und

StrinÄberg , Hauptmann , Kleist und Ibsen gab, be¬

deutet /dieser neu « „ Amphitryon " heute schon eine

Bereicherung . „ Bei die Zeiten ! ' — wie es in

der anderen Premiere heißt , di « im großen Haus «
in Szene ging :

Dirtzrnschmidt : Pom lieben Augustin .

DaS Bolksstück mit Gesang und Tanz lebt tat¬

sächlich von dem Griff ins Volkstümliche , den eine

bühneickundige Tichtcchand getan hat und der , wett

« S eben rin « wirkliche D i ch t e rhand ist, nicht blb -

ßes Zieren eines Gasseichauers und einiger anek¬

dotischer Begebenheiten , sondern durch die Art , w i e
'
zitiert - wird , ein « Neugestaltung , eine Vcr -

dickitung des Stoffes bedeutet . Dietzenschmidt ,
ein Dich : «: kacholischer Wellanschauwig , will natür¬

lich mehr als unterhalten . Er will ein Gleichnis
gebest , sich mit einem Problem ) und zwar mit dem

Problem . schlechthin , das einem katholischen Dichter
gestellt - ist , mit Erdenwandel und Himmelslohn ,
Schuld und Sühn « , irdischer ' Lust und höllischer
Siras «, mit dem Problem vom rechten Leben , aus -

einaichersetzen. Es mißglückt dramatisch genau so
wie ist dem zeitgenössischen Berliner Bottsstück „ Hin -
terhansleaenöe " , das wir im Vorjahr sahen Auch
damals wirkt « das Knallige , Naturalistische , nicht
daS Ideologisch «, Problematische . Auch diesmal ist
es ein großer Bühnenerfolg , weil das Publikum bei

Tang , Gesang und Witz, bei bunter Schau und epi -

sodenreichem Spiel , drastischem Witz und urwüchsi¬
gem Dialog die düstere Problematik widerspruchslos
hinnnnmt . Bei katholischen Poeten liegen Wollust
und lftenschheit , Sinnlichkeit und reine ' Sehnsucht
dicht beieinander ; es sind die Dramen , di « für Ju¬

gendlich - nicht geeignet , aber Nonnen und Kkeriker

zu empfehlen sind . Auch der rolle G' fpaß , der mit

Leichen und Pest , mit Tod und Teufel getrieben
Ivitch . ist ' gut katholisch und nur aus der Katholizität
des Fühlens und Denkens zu erklären . Der düstere
Glastbest braucht « allezeit das Gegengewicht heiteren
Totentanzes . Dietzenschmidt scheint übrigens eine

Ahnung der Gefahr zu haben , daß dcr Totentanz
leicht in den Sautanz überzuschlagen vermag . Ich

weiß nicht , ob er die große Tafelszen « aus dem fünf¬
ten Akt der „Letzten Tage der Menschheit " kennt ,

aber
'

seine Gestaltung des Wienerischen als einer

Erscheinungssorm des Allzumenschlichen , wo eS ms

Schweinische und Teuflische üben ' chiägt , läßt ein

fernes Wissen um tiefer « Geheimnisse der Menschen¬
seele und ihrer Wiener Spezialität vermuten .

Den Leuten gefällt also an diesem VoikSsstick,
daS den Weg der lieben Augustin von den irdischen
Freuden über dir Enttäuschung an irdischen Wetten
und au seinen Mitmenschen zum freiwilligen Ver¬

zicht und zur freiwilligen Rückkehr in die Pestgruve
zeigt , vorwiegend das , was dem Dichter nur alS

Negativ der Bttdwirkung wert ist : die irdischen
Freuden Fraß und Völlerei , Sausen und Huren .
Wenn der Augustin mit dem hübschen Pestmädel zur
Grube fichrt , so nimmt es das nicht inehr erlist .

Die Aufführung war von Liebt glücklich j' n-
sgestkert , wozu das meiste die prachtvollen Bühnen - ^
bilder George JilovskyS beitrugen . Beson¬
ders das zweite Bild mit dem Aspekt auf Wie »

hatte ein « prächtig « Stimmung . Die Musik
Kbxneks ist mit der linken Hand geschrieben ; sie

begnügt sich damit , das alte Volkslied - Motiv zu
unlermalen und an anderer Stelle ausgiebig Mozar :
zu zitieren . Die Darsteller waren zum gut Teil wie¬
der mit dem Wiener Dialekt auf KrkegSsuß , ' Fräu¬
lein Carpentier , hie . soust sehr zu loben ist,
leistete sich bei der allerdings ganz umvienerischen
Redensart „ Ach du meine Güte " immer , wieder Aus¬

flüge inS Sächsisch «. Ausgezeichnet wär . G. ö' tz üls

Augustin , «in unproblematischer .'. Spaßmacher :
Trude Eger gab dem PestmDcl alle Frischs des
naiven Dirnchens . Reinhardt gefiel in beiden

Rollen , di « er zu spielen hatte , Renner karikierte

recht glücklich den Ratschreiber , Schmerz « » reich
« inen Kleinbürger . Auch das Paar dcr Pcstlrägcr
( Rösner und Janisch ) war stilgerecht ; Rös¬
ner begegnete im dritten Akt wieder . als Sultan -
Der Chor zeigt « mehr Leben und Temperament al »

sonst, besonders der Harem machte einen verjüngten
und munteren Eindruck .

Der Dichter wurde stürmisch geseiert - Daß - er

ein Dichter ist, erweist Dictzcnschmid ! im¬

mer wieder , auch,vrnn ihm die Grundabsicht miß¬
lingt uiü » der Rest Von aufgel «sei »em Volksgut lebt .

Es ist wie bei Brecht . Wie einer „entlehnt " , zeigt
noch , tzb «r ein Dichter oder nur ein literar - kchcr

Makler ist . E F.
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